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Baudouin I. - König der Belgier -
tritt die Regierung an

Begeisterung in Brüssel / Zurückhaltung in Flandern / Leopold bleibt im Lande
BRÜSSEL . Baudouin I. , fünfter Königder Belgier , hat gestern morgen um 10.50 Uhr

vom Königlichen Palast in Brüssel aus dieFahrt zum Parlament angetreten, um dort sei¬
nen Amtseid abzulegen. Kirchenglocken undder Donner der Salutschüsse begleiteten denjungen Herrscher, als er unter dem Jubel derunübersehbaren Menge im offenen Wagendurch die Stadt fuhr . Ein Zehntel der belgi-sehen Armee — 10 000 Mann — war aufgebo-ten, um Schulter an Schulter über die ganzeStrecke Spalier zu bilden .

Baudouins Gelübde lautete : „Ich schwöre ,die Verfassung und die Gesetze des belgischenVolkes zu achten, die nationale Unabhängig¬keit und die Unverletzlichkeit des Territori¬ums zu erhalten .“ Nach der EidesleistunghieltBaudouin eine kurze Ansprache , zuerst in flä¬mischer, dann in französischer Sprache, in derer die Haltung des belgischen Volkes wäh¬rend des Krieges würdigte und der Gefalle¬nen gedachte. Nach dem Verlassen des Par¬lamentsgebäudes grüßte er eine Gruppe bel¬gischer Kriegsinvaliden und fuhr zum Denk¬mal des unbekannten Soldaten, wo er unterder ewigen Flamme einen Kranz niederlegte.Unter den Klängen der belgischen National¬hymne trat er, wiederum von den Massen be- *
jubelt , die Rückfahrt zum Königlichen Pa¬last an .

Während die Brüsseler ihren neuen Königmit brausendem Jubel begrüßten, sprechendie Meldungen aus den flandrischen Provin¬zen von sehr wenig Festesfreude. Anscheinendhat man dort , wo sich annähernd 80 Prozentder Bevölkerung für die Rückkehr Leopoldsaussprachen, noch nicht vergessen , wie dervierte König der Belgier durch Streiks undUnruhen zur Abdankung gebracht wurde.Im Palast in Laeken verlautete gestern, daßKönig Leopold nicht die Absicht habe, sichder Gemeinde der abgedankten Könige in denLuxusbädern anzuschließen . Er wolle sichvielmehr in den Dienst seines Landes stellenund an der Entwicklungder industriellen undwissenschaftlichenForschung sowie der belgi¬schen Kongo-Kolonie mitarbeiten.Der Thronwechsel in Belgien steht bereitsim Zeichen einer innerpolitischen Krise. Die

beiden Oppositionsparteien — Sozialisten undLiberale — fordern die Auflösung der Kam¬
mern und Neuwahlen. Die Sozialisten begrün¬den ihre Forderung damit, daß die Wahlen
des vergangenen Jahres unter dem Eindruckder Königskrise standen und die Zusammen¬
setzung des Parlaments den jetzigen Gege¬benheiten nicht mehr entspreche.

Bundespräsident Prof. Theodor H e u ß
übersandte König Baudouin I. zur Thronbe¬
steigung ein Glückwunschtelegramm: „Eurer
Majestät spreche ich zugleich im Namen des
deutschen Volkes aufrichtige Glückwünsche
anläßlich Ihrer Thronbesteigung aus. Möge
Belgien unter der Regierung Eurer Majestäteine glückliche Zukunft beschieden sein .“

Spannung Indien — Pakistan
Truppenzusammenziehungan den Grenzen
KARATSCHI . Die Spannungen zwischen Pa¬

kistan und Indien haben zugenommen , seit Mi¬
nisterpräsident Liaqat Ali Khan am Sonn¬
tagabend bekanntgab. daß „90 Prozent der
Streitkräfte Indiens an Pakistans Grenzen “
zusammengezogen seien . Aus dem ganzenLande gingen dem pakistanischen Minister¬
präsidenten kriegerische Loyalitätserklärungenzu . Man versicherte der Regierung in Karatschi
die Bereitschaft, jegliche Aggression in jedemTeil Pakistans zurückzuschlagen .Der indische Ministerpräident N e h r u hat
am Montag in einer Rede auf dem Parteitagder Kongreßpartei in Bangalore bestätigt, daßIndien „aus Sicherheitsgründen“ Truppen ander pakistanischen Grenze zusammengezogenhabe . Indien beabsichtigeauf keinen Fall einen
Angriff gegen Pakistan. Wenn Pakistan jedocheinen Teil indischen Gebietes angreife, werde
dem mit der gesamtenStärke Indiens begegnetwerden. Praktisch sei immer noch eine Aggres¬sion Pakistans im Gange , weil ein Teil des zurIndischen Union gehörenden Staates Kaschmir
von pakistanischen Truppen besetzt sei.Die pakistanische Regierung hat inzwischenbeim Sicherheitsrat dagegen protestiert , daßIndien Truppen an seinen Grenzen konzen¬triert habe.

Keine Zeit zu verlieren
McCIoy für baldige Teilnahme an der Verteidigung Europas

FRANKFURT . Der amerikanische HoheKommissar McCIoy erklärte auf der dies¬jährigen Tagung der amerikanischen Kreis¬offiziere , die dazu dient, etwa 100 amerikani¬sche Beamte über die künftige amerikanischeDeutschlandpolitik zu unterrichten, wennDeutschland an der westlichen Verteidigungteilnehmen solle , sei „keine Zeit zu verlie¬ren“ . Deutschland gehöre zur freien Welt undEuropa könne nur verteidigt werden, wenn

Sherman bei Franco
London und Paris gegen „Association “

MADRID. Der amerikanische Marinestabs¬chef Admiral Sherman , der am Montag inMadrid eintraf, hatte noch am gleichen Abendeine längere Unterredung mit GeneralFranco . Amerikanische Regierungskreisein Washington deuten an, daß Sherman mitFranco die Lage im Mittelmeerraum und dieBedingungen für eine zukünftige Rolle Spa¬niens in der westlichen Verteidigungsfront er¬örtern werde.
Großbritannien und Frankreich sei ver¬sichert worden, daß eine amerikanische Waf¬fenhilfe für Franco beim gegenwärtigenStanddes Aufbaus der westlichen Verteidigung nichtin Frage käme.
Regierungssprecher in London und Parishaben die USA wissen lassen, daß Großbri¬

tannien und Frankreich sich einer ZulassungSpaniens zum Atlantikpakt und einer militä¬rischen „Association “ Spaniens mit irgend¬
einem Mitglied des Atlantikpakts widersetz¬ten .

Der Besuch Shermans bei dem spanischenStaats chef hat besonders in London großesAufsehen erregt.

Regierungsumbildung in Italien
ROM. Das italienische Kabinett ist am Mon¬tagabend nach längerer Sitzung zurückgetre¬ten . Ministerpräsident de Gasperi begab sich•Mort zu Staatspräsident E i n a u d i . DieMaßnahme ebnet den Weg zu der schon langeerwarteten Regierungsumbildung. Es wird er¬wartet, daß de Gasperi heute den Auftrag~Ur Neubildung des Kabinetts erhält . Vor¬

aussichtlich werden nur einzelne Ministerpo-J/®* gesetzt , um der zunehmenden Kritik in¬nerhalb der Christlich-Demokratischen Par-vor allem an dem bisherigen Finanzmini-
fiTr f ® lla und dem republikanischen Au-enmmister Graf Sforza zu begegnen.

sich alle freien Nationen daran beteiligten. Ander Eröffnungssitzungnahmen auch der fran¬zösische Hohe Kommissar Frangois - Pon -c e t und der Staatssekretär für Auswärtiges,Prof. Hallstein , teil.
McCIoy sagte: „Deutschland ist das Haupt¬objekt der sowjetischen Politik, vor allem der

Aggressionspläne. In der gegenwärtigen welt¬
politischen Situation ist Deutschland nichtstark genug , um neutral zu sein .“ Die ameri¬kanische Regierung beabsichtige, der Bundes¬
regierung größte Vollmachten zu übergebenund sie auch künftig zu unterstützen . Wenndie Bundesrepublik an der westlichen Vertei¬digung teilnehme, müsse sie eine ehrenvolleRolle voll Selbstachtung und ohne Diskrimi¬
nierung erhalten . Europa habe für die USAauf Grund der Entwicklungenin Asien an Be¬
deutung nicht verloren. Sicherheit und Frie¬den in Europa seien ein Hauptziel der Ver¬
einigten Staaten. Europa müsse jedoch einen
Weg finden , durch den seine Kräfte vereinigtwürden. Der Schumanplan sei eine Art Testdafür, ob Europa bereits fortschrittlich genugfür eine Vereinigung sei.
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Der VN - Oberkommandierende General Ridgway (rechts) erteilt dem Chefdelegierten der UN- Waf-fenstillstandskommission Vizeadmiral J oy kurz vor dessen Abflug zu den Besprechungen in
Käsong letzte vertrauliche Anweisungen.

Bemerkungen zum Tage
Halbheiten

cz. Der Besuch des Stabschefs der ameri¬kanischen Marine bei Franco hat in Londonund Paris zu offiziellen Äußerungen gegen die '
etwaige Absicht , Spanien in den Atlantikpakteinzubeziehen , geführt, die angesichts der
westlichen Bemühungen, eine geschlossene Ver-
ieidigungsfront in Europa zu bilden, Beach¬
tung verdienen. Die USA sind , wohl aus fei¬
nen Nützlichkeitserwägungen, großzügig be¬reit , jedes Land und jede Regierung zu tole¬rieren , sofern sie nur gewillt ist, mit dem We¬sten zu gehen. Frankreich und Großbritan¬nien hingegen zögern,- ihre bisherige Haltung— in diesem Fall gegenüber Franco-Spanien— offiziell zu revidieren. Sie lehnen also nochimmer jede offene Verbindung mit dem Cau-
dillo ab . Selbst wenn wir ihre Gründe akzep¬tieren, fragen wir uns doch , wie rechtfertigtSich dann die auch von London und Paris ge¬billigte Unterstützung Tito -Jugoslawiens? Et¬
wa nur deshalb, weil dieses Land mehr inFrontnähe liegt , denn Franco ist doch wohl
wesentlich antikommunistischer und „siche¬rer “ als Tito . Zudem dürfte die Planung Ei-senhowers kaum die iberische Halbinsel links
liegen lassen .

Man mag im Grundsätzlichen dieser oder
jener Anschauung sein, eine Politik der hal¬ben Maßnahmen stimmt bedenklich . Immerwieder stoßen wir auf dieselbe Tendenz, un¬
genehmen Entscheidungen aus dem Wege ge¬hen zu wollen. Man läßt sich von den USAschrittweise schieben und muß am Schlußmanches hinnehmen, was man durch rechtzei¬
tiges Verhandeln hätte umgehen können. SeitMonaten wird gemeldet, daß amerikanische
Experten Stützpunkte in Spanien vorbereiten.Und nun erregt ein offizieller Besuch solchesAufsehen, daß von einer Krise der atlanti¬schen Allianz gesprochen wird ! Proteste, dieso sehr hinter der Entwicklung herhinken,wirken wie Täuschungsmanöver. Was mitSpa¬nien werden soll , hätte man sich vor dem At¬lantikpakt und den daraus sich ergebenden

Vorfinanzierung gesichert
Einigung über Investitionshilfegesetz

BONN. Zwischen Bundeskanzler Aden¬
auer und Bundesflnanzminister S c h ä f f erund Vertretern der Bank Deutscher Länder
geführte Besprechungenüber die Vorfinanzie¬
rung der Investitionshilfe für die Grund¬
stoffindustrien sind positiv verlaufen, so daß
Bonner Regierungskreise damit rechnen, daßdie Bank Deuts eher .Länder die ersten Beträgefür die vorgesehene Investitionshilfe vorfinan¬ziert. Die endgültige Entscheidung wird nochin dieser Woche vom Zentralbankrat getroffenwerden. Auf Grund des positiven Ausgangsdieser Konferenzist die vom Bundeskanzler in
Aussicht gestellte Sondersitzung des Bundes¬
tags nicht notwendig.

Bundeswirtschaftsminister Erhard appel¬lierte am Montag auf der Constructa-Bauaus-
stellung an die Unternehmer, ihren Willen
kund zu tun, zu der Investitionshilfe für die
Grundstoffindustrien zu stehen. „Wenn wir in
der deutschen Volkswirtschaft in den zurück¬
liegenden Jahren rund 18—19 Milliarden DM
investiert haben, darunter 8—9 Milliarden im
Wege der Eigenfinanzierung, dann ist es kein

unbilliges Gebot, wenn ein Betrag von einerMilliarde DM im Wege einer echten Anleiheund einer gesunden Kredithingabe in dem Be¬reich unserer Wirtschaft Anwendung findet.“Mit großer Sorge habe er nach seiner Rück¬kehr aus den USA von den Bemühungen ein¬zelner „Auch-Untemehmer“ Kenntnis erhal¬ten , die Investitionshilferückgängigzu machen .Wie unsere Bonner Redaktion aus Kreisendes Zentralbankrats erfährt , hofft die Regie¬rung zumindest auf die Zustimmung der FDPzu dem geplanten Gesetz ,

Deutschland im Finale
MÜNCHEN. Die deutsche Davis -Pokal -Mannschaft hat sich am Dienstag den Eintrittin das Europa-Zonen -Finale erkämpft. ImEndspiel der Enropazone muß Deutschland biszum 31. Juli gegen den Gewinner in der

Begegnung Schweden — Philippinen, die amDienstag in Stockholm begann, antreten . Hierist Schweden hoher Favorit.

Konsequenzen überlegen müssen. Einstigeförmliche Empfehlungen und Bedingungenwaren eben doch wohl auch nur formaler Na¬tur . Die Entscheidung für den Westen gegenden Osten hat ihre eigene Gesetzlichkeit, umdie man sich jetzt nicht mehr herumschwin¬deln kann.
i

„Die Tat" und die Gläubiger
jk . Das Schweizer Wochenblatt „Die Tat“,ein Presseorgan des bekannten schweize¬rischen Ständerates Duttweiler , der durchsein „Migros “-Untemehmen viel von sich re¬den gemacht hat, stellt über das Passivum inder schweizerischen Handesbilanz mit West¬deutschland Betrachtungen an , die man nichtgerade als freundlich empfinden kann . „DieTat“ meint im Tone des Vorwurfs, daß beieinem Handelsbilanz-Defizit von 186,8 Millio¬nen Schweizer Franken in den ersten fünf Mo¬naten dieses Jahres das Handels- und Clea¬

ringabkommen mit Westdeutschland verlän¬gert worden sei , ohne daß die Frage des .Fi¬nanztransfers aus Deutschland nach derSchweiz hätte gelöst werden können.
Der „Tat“ muß entgegengehalten werden,daß auch die deutschen Gläubiger aus ihrenGuthaben in der Schweiz seit Kriegsende„kei¬nen Rappen“ erhalten konnten, was allerdingsnicht die Schuld der Schweiz ist. Immerhinbesteht diese Tatsache, wie es überhaupt all¬

gemein bekannt sein dürfte , daß die deut¬schen Auslandsguthaben beschlagnahmt wur¬den und selbst private Gläubiger daraus kei¬nen Pfennig erhalten können. Es muß hochanerkannt werden, daß die Schweiz sich inder Frage der deutschen Guthaben vorbildlichverhalten hat . Um so auffallender ist die Hal¬tung der „Tat“
, wie wir sie nun schon zumzweiten Male zu registrieren haben. Damalshatte das Blatt (oder Herr Duttweiler persön¬lich) sich gegen einen konstruktiven Vorschlagin der Frage der deutschen Guthaben ge¬wandt . Heute paßt der „Tat" der deutsche

Handelsvertrag nicht . Die Frage des west¬deutschen Schuldentransfers in die Schweizmit der Handelsbilanz zu verquicken, ist min¬destens in einem Augenblick unangebracht,wo — und das muß auch Herr Duttweiler wis¬sen — über die deutschen VorkriegsschrIdenin internationalen Gremien verhandelt wird.Im Emst kann doch wohl kein Mensch er¬warten , daß aus diesem schwierigen Problem-komplex die schweizerischen Vorkriegggut-haben allein ausgenommen und bevorzugt be¬handelt werden können.

Gewisse Erfolge
KÄSONG . Die Waffenruheverhandlungen inKorea waren am Montag und Dienstag jeweilsnur von kurzer Dauer. Ins Einzelne gehendeVerlautbarungen über die Besprechungen lie¬gen nicht vor, doch sollen sie , wie es heißt , ineiner „Atmosphäre reservierter Herzlichkeit"verlaufen. Aus einem kurzen Kommuniqueam Montagabend ging hervor, daß „gewisseErfolge bei der Aufstellung der Tagesord¬nung“ erzielt wurden.
Die fünfte Luftflotte der amerikanischenLuftstreitkräfte flog in der Nacht vom Mon¬

tag zum Dienstag ihren bisher schwersten
Nachtangriff in Korea . Bei den Bodentruppenging die Feindberührung nicht über Patrouil¬lentätigkeit hinaus.
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Präsentierung der Schuldenliste
Begrenzte westdeutsche Fähigkeit zur Begleichung

Von unserer Bonner Redaktion
BONN. Im Lancaster Haus in London wird

gegenwärtig die für September vorgesehene
Schuldenkonferenz vorbereitet. Delegationen
der Regierungen der Bundesrepublik, der
USA , Englands und Frankreichs führen diese
vorbereitenden Gespräche , denen Bonn große
Bedeutung zumißt . Die Schweiz , Schweden
und die Niederlande sind durch Beobachter
vertreten . Um was geht es? 1 . um die noch
keineswegs erfolgteFeststellung der deutschen
Schulden , woran nicht nur die Gläubiger in¬
teressiert sind , sondernebensosehr der Schuld¬
ner , der seine Kreditwürdigkeit festigen will.
2. um Klarheit darüber , für welchen Teil der
deutschen Schulden die Bundesregierung ein-
treten muß und wieweit und in welchem Rah¬
men sie schließlich die Zahlungen wiederauf¬
nehmen kann . Die gegenwärtigen Vorberei¬
tungen in London werden erst einmal den
Rahmen festzulegen haben. Nach deutscher
Auffassung, die von den Alliierten nicht oder
nur unter großen Vorbehalten geteilt wird,
ist diese Gesamtlösung verbunden mit der
Regelung der deutschen Guthaben im Aus¬
land , die gemäß Kontrollratsgesetz Nr. 5 als
Reparationen beschlagnahmt und in manchen
Ländern bei Verteilung des Erlöses sogar be¬
reits veräußert wurden, wie es in den USA
geschah .

Die Schätzungen des Anteils der Mächte an
den Forderungen gegenüber Deutschland ge¬
hen naturgemäß so weit auseinander, wie die
Angaben über die Höhe der deutschen Schuld .
Feststeht, daß die USA Gläubiger Nr. 1 sind
und allein ihre Forderungen aus der Dawes -
Anleihe , der Young -Anleihe und dem Kreu-
ger -Kredit, sowie anderen in der Höhe rela¬
tiv feststehenden Krediten 35 bis 40 v . H.
der Gesamtforderungen gegenüber Deutsch¬
land ausmachen . Nach der über die Arbeit der

Leichte Entspannung
Amerika will Persien helfen

TEHERAN . Die Vereinigten Staaten wollen
Persien wirtschaftliche Unterstützung zum
Aufbau des Landes gewähren, wenn eine „zu¬
friedenstellende Regelung “ des Ölstreits mit
Großbritannien erzielt wird. Avareil Harri -
m a n , der persönliche Beauftragte Präsident
Trumans, soll der persischen Regierung diese
Zusicherung gegeben haben.

Harrimans Angebot erfolgte dem Verneh¬
men nach in der Form, daß er amerikanische
Unterstützung für den Ende 1946 angelaufenen
Siebenjahresplan versprach. Der Plan, der in
den letzten beiden Jahren kaum noch ausge¬
führt wurde, sieht umfassendeVerbesserungen
der öffentlichen Dienste , landwirtschaftliche
Projekte, die Ausweitung der persischen Indu¬
strie sowie Erziehungs - und Sozialreformen
vor. Ministerpräsident Mossadeq soll Har-
riman erwidert haben, er sei zu einer Be¬
reinigung der ölfrage mit Großbritannien be¬
reit . Sie müsse aber ini Rahmen des persi¬
schen Verstaatlichungsgesetzes erfolgen .

Gestern morgen suchte Harriman den per¬
sischen Innenminister Kazemi zu einerein -
stündigen Besprechung auf. Es soll in der
Hauptsache die persische Ablehnung der Ent¬
scheidung des internationalen Gerichtshofes
im Haag erörtert worden sein .

Im persischen Parlament kam es am Diens¬
tag zu einem Tumult, als mehrere Abgeord¬
nete Innenminister Kazemi vorwarfen, die
kommunistischen Unruhen am vergangenen
Sonntag inszeniert zu haben, um die Regie¬
rung Mossadeqs zu stürzen. Genaue Zahlen
über die Toten der Sonntagsunruhen liegen
immer noch nicht vor. Die Berichte schwan¬
ken zwischen 12 und 20 Toten und gehen bis
zu 281 Verletzten. In Teheran führte die Poli¬
zei nach der Verhängung des Standrechts am
Montag Razzien gegen die Hauptbüros der
kommunistischen „Friedenspartisanen“ durch.

„Alliierten Studiengruppe“ wohlinformierten
„Financial Times “ steht England mit etwa
16 v . H. an zweiter Stelle. Es folgen die
Schweiz , Frankreich, Holland und Schweden .
Nach der gleichen Quelle liegen die Schätzun¬
gen der externen deutschen Kapitalschulden
(ohne Berücksichtigung der Zinsen ) bei 8,8
Milliarden DM, von denen 6,4 Milliarden auf
Verpflichtungen in fremden Währungen ent¬
fallen.

Einigkeit besteht zwischen Schuldner und
Gläubigem darüber , daß bei der Einschätzung
der Zahlungsfähigkeit der Lage der Bundes¬
republik Rechnung getragen werden muß .
Kreise der Hochkommission in Bonn bestäti¬
gen auch , daß im September eine vertragliche
Einigung und kein Diktat der von den übri¬

gen Gläubigem gestützten Besatzungsmächte
herauskommen soll . Wenn die Dreierkommis¬
sion u . a . feststellt, die Bundesrepublik „dürfe
nicht davor zurückschrecken , erhebliche Opfer
zur Rehabilitierung ihres Schuldnerrufs auf
sich zu nehmen“

, so kann das nur der Aus¬
druck einer Erwartung sein, der zu entspre¬
chen die Bundesregierung allen Grund, aber
auch alle Bereitschaft hat . Es kann jedoch in
dieser Feststellung auch eine Ignorierung
mancher Faktoren sich anbahnen, von denen
unsere Situation bestimmt wird. Kriegsein¬
wirkungen, Demontagen , Reparationen, die
Teilung Deutschlands , die in diesem Zusam¬
menhang als Realität wirkende Begrenzung
Deutschlands auf das Gebiet der Bundesrepu¬
blik, das verringerte deutsche Industriepo¬
tential , die nicht nur im Flüchtlingsproblem
liegende soziale Aufgabenstellung, der vielge¬
staltige Beitrag zur eigenen Sicherheit und zu
der des ganzen Westens ; das sind Tatsachen,
die unsere Fähigkeit zur Rehabilitierung be¬
grenzen .

Vorläufig nur eine „Ente“
Kein Verteidigungsministerium

hf. BONN. Vor dem britischen Unterhaus
hatte der Labour-Abgeordnete Castle er¬klärt , die Bundesregierung habe mit ameri¬
kanischer Unterstützung den Plan zur Er¬
richtung eines Verteidigungsministeriumsaus¬
gearbeitet. Diese Erklärung ist vorläufig nichts
anderes als eine „Ente“ . Bei den deutsch-
allüerten Gesprächen auf dem Petersberg sind
wohl eine große Zahl von Plänen erörtertund „für den Eventualfall“ auch ausgearbeitetworden, doch die Errichtung eines Verteidi¬
gungsministeriums ist, wie unserer Bonner
Redaktion zuverlässig bestätigt wurde, nicht
darunter . Trotz dem Drängen des amerikani¬
schen Hohen Kommissars auf eine Beschleu¬
nigung der Entscheidungüber einen Verteidi¬
gungsbeitrag werden vielmehr noch etliche
Monate vergehen, bis überhaupt die Voraus¬
setzungen für eine solche Entscheidung ge¬schaffen worden sind . Bis dahin wird es si¬
cherlich nicht an Versuchsballons fehlen, diealle jedoch nichts daran ändern können, daß
zwischen Straßburg, dem Petersberg und dem
Bundeshaus noch viel Wasser den Rhein her¬
unterfließen wird, bevor so konkrete Pläne
ausgearbeitet werden könnten, wie sie der
Labour-Abgeordnete Castle schon zu meldenweiß.

Unruhen im Libanon
Ehemaliger Ministerpräsident ermordet

DAMASKUS . Der frühere libanesische Mi¬
nisterpräsident Riad el S o 1 h , wurde am
Montagabend in Amman von Mitgliedern der
syrischen Nationalpartei erschossen , als er sich
nach einer Abschiedsaudienz bei König Ab¬
dullah von Jordanien zum Flugplatz begab,
um nach Beirut zurückzufliegen. Der 59jäh-
rige war von 1943 bis 1950 fast ununterbro¬
chen Ministerpräsident des Libanon. 1949 ließ
er den Gründer der syrischen Nationalpartei,Saadeh, in der Nähe der syrischen Grenze
festnehmen und wegen Hochverrats hinrich-
ten . Die syrische Nationalpartei, die zum
selben Zeitpunkt aufgelöst wurde, setzt sich
für den von König Abdullah gefordertenPlan
ein , einen großsyrischen Staat zu bilden, der
Jordanien , Syrien, den Irak , Libanon und
Teile Palästinas umfaßt.

Der libanesische Ministerrat verkündete
Staatstrauer und gab bekannt, daß der Er¬
mordete ein Staatsbegräbnis erhalten werde.
Die libanesische Armee hat , wie am Dienstag¬
morgen in Damaskus bekannt wurde, in Bei¬
rut , der Hauptstadt des Landes, die Herr¬
schaft an sich gerissen und nach schweren
blutigen Zusammenstößen zwischen Anhän¬
gern el Solhs und Mitgliedern der Nationa¬
listenpartei die Ordnung wieder hergestellt.

Kleine Weltchronik
WÜRZBURG. Das Schiedsgericht der CSU in

Würzburg hat den Leiter des Nauheimer Kreises,Prof . Dr. Noack , aus der CSU ausgeschlossen.Noack will Berufung einlegen.
BONN . Zwischen der Bundesregierung und der

britischen Hohen Kommission werden gegenwär¬
tig Noten über Ersatzziele für Helgoland ausge¬tauscht.

BONN . Der kanadische Außenminister Lester
Pearson stattete am Montag und Dienstag der
Bundesrepublik einen kurzen Besuch ab, um mit
den Vertretungen Kanadas und der Bundesrepu¬
blik in Westdeutschland Besprechungen abzu¬
halten .

HAGEN. Der Vorsitzende des Bundes ehemali¬
ger Arbeitsdienstangehöriger , Josef Giesen, teilte
auf einer Versammlung in Hagen mit , der Bund
arbeite in seinem Bemühen um die Bildung einer
neuen „RAD -ähnlichen Organisation“ eng mit
der „Ersten Legion“ zusammen. Im Kreis Geldern
(Niederrhein ) werde demnächst das erste „Stamm¬
lager “ errichtet werden .

ASCHAU. Bundespräsident Heuß, der zurzeit
in Bayern seinen Urlaub verbringt , war am
Montag mit seiner Gattin bei Kronprinz Rupp-
recht von Bayern auf Schloß Leutstetten zu Gast.

BERLIN. Der Deutsche Evangelische Kirchen¬
tag 1952 wird , wie während des Kirchentags in
Berlin festgelegt wurde , vom 27. bis 31. August
in Stuttgart stattflnden .

SAARBRÜCKEN. Hubertus Prinz zu Löwen¬
stein , der Leiter der „Deutschen Aktion“

, der am
Sonntag in St . Wendel verhaftet worden war ,weil er gegen eine saarländische Verordnung

über das Versammlungswesen verstoßen habensollte, ist am Montag wieder auf freien Fuß ge¬setzt worden .
LONDON . Auf Grund der britischen Verteidi¬

gungsgesetzgebung hat die Admiralität kurz vorder Fertigstellung zwei für Polen bestimmte Tan¬ker beschlagnahmt . Polen hat bereits dagegenoffiziellen Protest erhoben .
PARIS. Heftige Gewitter und Stürme haben in

den letzten 24 Stunden im französischen Alpen¬
gebiet beträchtliche Schäden verursacht . Ein Teil
der Weinernte ist vernichtet .

LAUSANNE. Der frühere britische Schatzkanz¬ler Sir Stafford Cripps, der an Rückgrattuber¬kulose leidet , hat am Montag zum ersten Male
in diesem Jahr sein Bett verlassen .

VERONA . Der italienische Korpsgeneral Mau-
ricio Lazaro de Castiglioni ist zum „Befehls¬
haber Südeuropa der Landstreitkräfte, Nord¬
atlantikpakt-Organisation“ ernannt worden.

NEW YORK . 40 Nationen , darunter auch die
Deutsche Bundesrepublik , haben sich bisher be¬reit erklärt, die Lieferung kriegswichtiger Waren
und Rohstoffe an die Chinesische Volksrepublikund Nordkorea zu sperren .

WASHINGTON. Der Außenpolitische Ausschuß
des amerikanischen Repräsentantenhauses hat am
Montag die Resolution über die Beendigung des
Kriegszustandes mit Deutschland gebilligt.WASHINGTON. In der Welt gibt es nach einer
Schätzung der amerikanischen Regierung rund
100 000 Lichtspieltheater , die etwa 54 Millionen
Menschen fassen können . Gegenüber 1949 hat sich
damit die Zahl der Kinos um 8 ’/i erhöht .

Sich selbst geohrfeigt
SN. Kirchenpräsident Martin Niemöller hat

im vergangenen Winter in seine Attacken ge¬
gen den Westen auch die westdeutsche Presse
mit einbezogen und seine Zuhörer an Hand
fragwürdiger und von uns widerlegter Be¬
hauptungen glauben machen wollen, die
westdeutschen Journalisten könnten nur das
schreiben, was den Alliierten und den Herren
in Bonn genehm sei . Wir haben uns damals
gegen eine solche Verdrehung der Tatsachen
zur Wehr gesetzt und für die gesamte unab¬
hängige Presse gesprochen . Offenbar etwas zu
voreilig, wie wir nach der Lektüre der Num¬
mer 104 des „Schwarzwälder Boten “ feststel¬
len müssen. Dort steht nämlich in einem Leit¬
artikel der für die Haltung dieser Zeitung be¬
zeichnende Satz, daß der Rundfunk „praktisch
die einzige publizistischeInstitution in Deutsch¬
land ist, die es sich ohne materielle Gefähr¬
dung leisten kann , die volle Wahrheit zu sa¬
gen . . . !“

Vermutlich hat der „Schwarzwälder Bote“
gar nicht gemerkt, daß er sich mit dieser Fest¬
stellung selbst eine schallendeOhrfeige verab¬
reicht hat . Deutlicher konnte diese Zeitung
ihren Lesern ja nicht klar machen , daß sie bei
ihr nicht die volle Wahrheit lesen können.
Diese Selbsterkenntnis des „Schwarzwälder
Boten“ kann indessen die übrigen Zeitungen,
die eine andere Auffassung von dem haben,was Sauberkeit im Journalismus heißt, und
die trotz der Erschwerung ihrer Arbeit durch
Interessentengruppen ihre Überzeugung ver¬
teidigen, nicht von der Verpflichtung entheben,
sich von einer solchen die öffentliche Meinung
verwirrenden Äußerung über die Meinungs¬
freiheit, wie sie zwar der „Schwarzwälder
Bote “ als Charakteristikum für sich, aber nicht
für die anderen Blätter publizieren kann , aus¬
drücklich zu distanzieren.

Bundesrepublik als Brücke
FRANKFURT . In der Entwicklungzur euro¬

päischen Einigung werde der Bundesrepublik
die wichtige Aufgabe zufallen, die Brüche zu
einem künftigen vereinigten Gesamteuropa zu
bilden, sagte Bundeskanzler und ERP-Minister
Franz Blücher am Montag auf dem Euro¬
patag der Frankfurter Studenten. Blücher
warnte davor, „bei der Entwicklung zur euro¬
päischen Wirtschaftseinheit unwillig nachzu¬
hinken“ . Wer das tue, müsse sich gefallen
lassen, daß die übernationalen Wirtschaftsin¬
stitutionen ohne seinen Einfluß verwirklicht
werden. Die Bundesregierung sei bereit, mit
der Beseitigung protektionistischer Wirt¬
schaftsschranken „bei den Ersten“ zu sein .

24 Einheitsgesellsdiaften
PETERSBERG . Die alliierte Hohe Kommis¬

sion hat am Dienstag Richtlinien über di«
durch das Alliierte Gesetz Nr. 27 beschlossen «
Umgestaltung des deutschen Kohlenbergbaus
und der Eisen - und Stahlindustrie veröffent¬
licht, nachdem die Bundesregierung in einem
Schriftwechsel erklärt hatte , mit den Zielen
des Gesetzes völlig einig zu sein und diese zu
fördern . Die Richtliniensehen die sofortige Bil¬
dung von 24 Eisen - und Stahl-Einheitsgesell¬
schaften aus den bestehenden 13 Großunter¬
nehmungen vor. Fünf Gesellschaften sind be¬
reits durch die alliierte Stahlkontrollgrupp«
gebildet worden. Bei der Umgestaltung de»
deutschen Kohlenbergbaus ist es 36 Gesell¬
schaften nunmehr freigestellt, auf freiwilliger
Grundlage daran teil — oder davonAbstand zu
nehmen. Nachdrücklich hervorgehoben wurde,daß die angeordnete Umgestaltung ohne Ver¬
zögerung durchgeführt werden müsse .

Staatshaushaltgesetz 1951
BEBENHAUSEN. Auf der Tagesordnung der

107 . Sitzung des Landtags von Württemberg-Ho-
henzollem am 25. Juli steht als wichtigster
Punkt die „Erste Beratung des Entwurfs eine*
Gesetzes über die Feststellung des Staatshaus¬
haltplans des Landes Württemberg -Hohenzollera
für das Rechnungsjahr 1951 (Staatshaushaltgeset *
für 1951) “.

Der verschlossene MUND
Roman von Doris Eicke

^ Alle kedite FerUgthaut Reutlingen

Er hat mich um Geduld gebeten , ohne zu
sagen , was er damit meine . Ich habe auch
monatelang Geduld gehabt, jetzt aber, in Ber¬
lin, hat sich die Lage so zugespitzt , daß be¬
reits Dritte auf sie aufmerksam wurden und
Niels zureden zu müssen glaubten. Unter dem
frischen Eindruck dieser unerträglichenDemü¬
tigung kam ich gestern zurück . Das ist alles.“

Tillmannhatte ihr zugehört, ohne sie ein ein¬
ziges Mal zu unterbrechen. Als sie schwieg,
begann er versonnen mit ihrem Haar zu spie¬
len .

„Findest Du eine Erklärung für dies alles ?“
fragte Andrea begierig .

„Es gibt nur eine, aber ich möchte sie nicht
sagen , um Dir nicht weh zu tun.“

„Meinst Du , daß Niels eine andere Frau
liebt? " fuhr sie auf. Sein Schweigen sagte ihr
genug.

„Ich kann mir das nicht denken“
, murmelte

sie verstört.
„So pflegt es immer zu sein .“
„Aber Du kennst Niels nicht , er ist ein so

kühler Mensch , er hat Fischblut in den Adern“ ,setzte sie zornig hinzu.
„Wie dem auch sei , Andrea, das, was Du

heute nacht tatest , war , wie ich mir dachte ,
Dein volles Recht ; spät genug hast Du es Dir
genommen.“

„Meinst Du wirklich ? “ fragte sie, nur halb
dberzeugt.

„Jeder Richter würde Deine Ehe ohne wei¬
teres trennen , wenn Du ihm den Tatbestand
vortrügst .“

„Aber ich will mich ja gar nicht scheiden
lassen“

, wehrte Andrea heftig ab . „Ich hänge
an Niels , mehr als an jedem anderen Men¬
schen . Ich kann Dir das nicht erklären, — aber
es hat mit uns , mit Dir nichts zu tun .“

„Deine Liebe zu ihm hat sich in Freund¬
schaft verwandelt.“

„Ich weiß nicht recht, vielleicht — vielleicht
auch nicht .“

Tillmann betrachtete sie nachdenklich . Seit
sie aufgewacht war , hatte sie kaum an etwas
anderes als an ihren Mann gedacht . Der
Rausch dieser Nacht war gründlich verflo¬
gen , er würde aufs neue beginnen müssen , sie
zu erobern. Ihr Herz hing in überaus starker
Bindung an ihrem Mann , das hatte er aus
ihrem Bericht herausgefühlt. Ihm blieb nichts
anderes übrig, als sehr behutsam mit ihr um¬
zugehen , die Gefahr, sie zu verlieren, war
größer als die Wahrscheinlichkeit , sie zu be¬
halten.

„An was denket Du ? “ fragte sie mit einem
wehmütigen Lächeln . „Sicher an etwas Ver¬
drießliches , nach Deinem Gesicht zu urtei¬
len .“

„O nein, im Gegenteil , ich dachte an Dich,
mein kleines Herzlieb “

, versicherte er ihr
zärtlich. „Weißt Du , wir wollen diese wenigen
Tage nehmen wie ein Geschenk und uns
Freude geben , so viel wir nur können. An das ,
was nachher kommt, wollen wir jetzt nicht
denken. Wir haben unser Schicksal ja nicht
selbst in der Hand . Du sollst nur wissen , daß
Du Dich, was immer geschieht , auf mich ver¬
lassen kannst . Ich bin kein Abenteurer, und
Du bedeutest mir mehr, als Du denkst.“

Er hatte zuletzt so ernst , so feierlich ge¬
sprochen , daß sie in unwillkürlicher Rührung
den Kopf an seine Schulter legte.

„Ich glaube Dir , Rainer, und ich bin Dif
dankbar , daß es so ist . Daß Du ein guter
Mensch bist, rechtfertigt auch mein Tun —
wenigstens zum Teil . Aber ich will ganz ehr¬
lich gegen Dich sein und Dich bitten. Dir über

unsere Ferien hinaus keine irgendwie gearte¬
ten Hoffnungen zu machen . Ich habe Dich sehr
gern, aber von Niels komme ich innerlich
nicht mehr los , das ist nun einmal so . Wenn
er mich rufen würde . . .“

„Würdest Du sofort zu ihm gehen !“
„Ja . Und ich würde über diesen Ruf allein

schon glücklich sein .“

XII.
Am andern Morgen lag ein Brief von Niels

neben Andreas Teller. Sie wurde kalkweiß,
als sie ihn sah und drehte ihn nervös zwi¬
schen zitternden Fingern. Tillmann kam nicht
dahinter , ob Angst vor seinem möglichen In¬
halt oder seine eigene Anwesenheit sie davon
abhielten, ihn zu öffnen . Jedenfalls schob sie
ihn plötzlich ungelesen in ihre Tasche .

In der Meinung , ihr am besten über ihre
Nervosität hinwegzuhelfen, indem er sie über¬
sah , bestrich Tillmann in freundlicher Ver¬
wöhnung ihre Brötchen mit Butter und schien
in diese Tätigkeit völlig vertieft zu sein . Sein
Gesicht war unbeweglich .

„Nimmst Du Marmelade? “ fragte er leicht¬
hin.

„Ja , bitte .“ Er reichte ihr die appetitlich
zurechtgemachten Brötchen hinüber und
schaute behaglich zu , wie sie für beide den
Kaffee einschenkte.

„Warum habe ich Dich bisher nur immer
allein frühstücken lassen ? Es gibt keine rei¬
zendere Illusion als diese : Junges Ehepaar
am morgendlichen Kaffeetisch .“

Andrea lächelte mühsam. Im Grunde hörte
sie nur halb, was er sagte. Niels hatte ge¬
schrieben ! Sie zitterte bei dem Gedanken, wie
bedeutungsvoll dieser Brief sein konnte. Von
Zeit zu Zeit öffnete sie verstohlen ihre auf
den Knien liegende Tasche und warf einen
Blick auf seine schönen , männlichen Schrift¬
züge . Sie waren so klar und sauber, wie der
ganze Niels , und Andrea konnte sich nicht
enthalten, in erstohlener Liebkosung darüber-

hin zu streichen. Sie merkte gar nicht, daß
das Gespräch mit Tillmann einschlief . Mecha¬
nisch bissen ihre kräftigen, weißen Zähne von
Zeit zu Zeit in ihr Brötchen , sichtlich ohne
daß sie überhaupt merkte, daß sie aß .

Tillmann hatte unter solchen Umständen
die größte Mühe , ruhig und freundlich zu
bleiben. Ihre völlige Geistesabwesenheit war
aufreizend. Dieser Brief, ein totes Ding , den
sie noch nicht einmal gelesen hatte , erwies
sich wahrhaftig als stärker als seine Gegen¬
wart . Obwohl er ihre starke Zuneigung zu
ihrem Mann deutlich gespürt hatte und ihr
Gefühl für ihn selbst nicht überschätzte, ent¬
täuschte es ihn doch.

Nach dem so unerwartet einsilbig verlaufe¬
nen Frühstück entschuldigte sich Andrea rasch
und lief in ihr Zimmer hinauf, aber — oh weh
— das Mädchen war gerade dabei, es zu säu¬
bern. Da sie nicht wußte, was in dem Brief
stand, und ihrer Fassung nicht traute , wagte
sie nicht , ihn in Gegenwart Dritter zu öffnen .
So schlich sie sich durch den Hinterausgang
ins Freie und begann, der allgemeinen Wan¬
derung zum Strand entgegengesetzt, der hohen
Düne zuzulaufen. Hier war es um diese Zeit
menschenleer, die Sonne brannte heiß auf
den weißen Strand, aus dem sich zuweilen
ein großer Büschel des scharfkantigen, matt¬
grünen Dünengrases erhob. Hier, auf dem
Kamm der Düne , ließ sich Andrea aufatmend
in den heißen Sand sinken und schaute mit
großen , traurigen Augen über die weite
Bucht, an deren innerer Seite man bei diesem
klaren Wetter undeutlich die weißen Hotel¬
fronten von Travemünde erkennen konnte.

Jetzt , wo sie allein war und ihn hätte öff¬
nen können, hielt sie den Brief lange Zeit un¬
entschlossen in der Hand. Brachte er die Ent¬
scheidung und welche ? Hatte auch Niels etwa»
von dem kategorischen „Entweder-Oder “ ge¬
spürt , zu dem die ganze Entwicklung ihrer
Ehe gebieterisch hindrängte?

(Fortsetzung folgt)
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Abschied von Karl Marx — wohin ?
v

Vom materialistischen Marxismus und demokratischen Sozialismus
kw . Die Wiederbegründung der II . Inter¬

nationale auf der Versammlung der Sozial¬
demokratischen Parteien aus 34 Ländern in
Frankfurt kennzeichnete eine Wandlung von
größter Tragweite in der Entwicklung des
sozialistischen Gedankens . Die „Ziele und Auf¬
gaben des demokratischen Sozialismus “ beti¬
telte Charta der neuen sozialistischen Inter¬
nationale , die nach schwierigen Kompromiß¬
verhandlungen einmütig gebilligt wurde , stellt
den Abschied von der Lehre Karl Marx ’

, des
historischen Materialismus und des Klassen¬
kampfes , die rund ein Jahrhundert lang das
geistige und politische Rüstzeug der Sozialde¬
mokratischen Parteien gewesen ist , dar . Zwar
»tand die im Jahre 1923 in Hamburg wieder¬
begründete II . Internationale , die im ersten
Weltkrieg untergegangen ist , bereits im Zei¬
chen einer scharfen Kampfansage gegen die
III ., bolschewistische Internationale , die im
Zug der russischen Revolution von 1917 ent¬

stand . Aber die Grundlage des Zusammen¬
schlusses bildete , wie in der Entwicklung des
19 . Jahrhunderts , neben dem Ziel , „das kapi¬
talistische System durch ein sozialistisches zu
ersetzen “

, der „Klassenkampf als Mittel zur
Ämanzipation der arbeitenden Klasse “ .

Davon ist in der neuen Charta nichts mehr
xu verspüren . Nicht , daß die Frontstellung ge¬
gen den Kapitalismus aufgegeben wäre . Am
Programm der Sozialisierung wird zwar , we¬
nigstens in beschränktem Umfange , festgehal¬
ten , mit dem marxistischen Dogma der zwangs¬
läufigen „Expropriation der Expropriateure “
hat diese reformistische Haltung jedoch nichts
mehr zu tun , die sogar anerkennt , daß die
„Übel des Kapitalismus “ vielerorts im Schwin-

. den begriffen seien , und die ihr Ziel auf dem
Boden der Demokratie und nicht durch den
Sturz des Staates erreichen will . In dieser Ab¬
kehr von Karl Marx zeigt sich eine veränderte
Frontstellung der sozialdemokratischen Par¬
teien , die sich aus der Entwicklung der letz¬
ten Jahrzehnte ergab , in der in den meisten
Ländern die Sozialisten zu Teilhabern der Re¬
gierungskoalitionen geworden sind und in der
«ie eine positive Einstellung zum demokrati -
•chen Staat haben .

Es wäre falsch , wollte man darin nur einen
taktischen Wandel sehen . Dieser Wandel geht
tiefer . Die Grundauffassungen des Marxismus
werden verneint , indem die Charta postuliert
(Punkt 13) : „Der Sozialismus wird sich nicht
xwangsweise ergeben “ — eine Auffassung
übrigens , von der auch der bolschewistische
Marxismus längst abgekommen ist —, und
(Punkt 11 ) : „Der demokratische Sozialismus
lat eine internationale Bewegung , die keines¬
wegs eine starre Gleichförmigkeit der Auf¬
fassungen verlangt . Gleichviel ob Sozialisten
ihre Überzeugung aus den Ergebnissen marxi -
«tischer oder anders begründeter Analyse oder
aus Religiösem oder Humanitärem ableiten ,
alle erstreben ein gemeinsames Ziel .“ Hier ist
mit einem Federstrich die ganze marxistische
Ideologie , der seit dem Kommunistischen Ma¬
nifest Millionen gläubig gefolgt sind , über
Bord geworfen . Demgegenüber erscheint der
bolschewistische Marxismus , der sich zu Un¬
recht auf Karl Marx berufe , als Instrument
eines neuen Imperialismus , der überall , wo er
zur Macht komme , die Freiheit vernichte .

Die Marschrichtung der II . Internationale ist
also klar , Eine andere Frage freilich ist die,
ob sie ihr Ziel wirksamer als früher zu ver¬

wirklichen vermag . Vorerst ist wenig mehr als
eine Charta da , ein Stück Papier . Wenn auch
in Frankfurt Einmütigkeit über die Grund¬
lagen und Ziele der neuen Vereinigung er¬
zielt wurde , so zeigt doch die verschiedenar¬
tige Stellung der einzelnen sozialdemokrati¬
schen Parteien , zu den großen , gerade durch
den Bolschewismus aufgeworfenen Problemen ,
wie heterogen das Gebilde der II . Internatio¬
nale ist . Man braucht sich nur die teilweise
entgegengesetzten Auffassungen , zum Beispiel
über die Frage der europäischen Einheit , der
gemeinsamen Verteidigung Europas , über den
Schumanplan zu vergegenwärtigen , um das zu
erkennen . Papieme Erklärungen besagen , ge¬
rade in einer Zeit , wo es um lebenswichtige
Entscheidungen geht , noch nichts , man mag
sich heute auch daran erinnern , daß die II . In¬
ternationale schon einmal , vor 40 Jahren
bei Ausbruch des ersten Weltkrieges , ein gro¬
ßes Debakel erlebte , als es sich zeigte , daß ihre
internationale Idee keine Wirksamkeit hatte ,
den Krieg zu verhindern .

Kann man heute zuversichtlich sein ? Die
Gefahr , in der die nichtbolschewistische Welt
sich befindet , erfordert ein weit größeres Maß
an Zusammenarbeit als bisher , eine Zusam¬
menarbeit über alle Verschiedenheiten der
Auffassungen hinweg .

Die II . Internationale hat zwar vom mate¬
rialistischen Marxismus Abschied genommen ,
aber damit ist die Wirksamkeit dieser Lehre

noch nicht außer Kraft gesetzt . Eine große
deutsche Zeitung hat , offensichtlich in allzu
optimistischer Weise, zum Frankfurter Kon¬
greß geschrieben , langsam aber unaufhaltsam
zerbröckle die „kaiserliche Stellung “

, die Karl
Marx einst hatte . Marx bewege die kämpfe¬
rischen Idealisten und die Masse nicht mehr .
Langsam lege sich der Staub auf seine Ge¬
danken , er sei in die Rumpelkammer gestellt
worden . Das stimmt leider nicht einmal für
den Westen , geschweige denn für den Osten .
Es ist leichfertig , die Wirklichkeit so zu ver¬
kennen angesichts der Tatsache , daß heute
fast die halbe Welt unter dem Einfluß des
bolschewistischen Marxismus steht und zwar
keineswegs nur machtmäßig , sondern unter
dem Einfluß der Wirkungen , die von der mar¬
xistischen Ideologie ausgehen . Und es
wäre töricht , wollte man diese Tatsache , daß
eben die Ideen von Karl Marx nicht tot sind ,
sondern daß seine Lehre heute im Bereich der
weltpolitischen Entwicklung eine bitter ernst
zu nehmende Realität darstellt , verkennen .

Daher müssen aus den Erkenntnissen der
Charta des demokratischen Sozialismus die
praktischen Folgerungen gezogen werden .
Diese Folgerungen können nur sein , daß die
sozialdemokratischen Parteien der verschiede¬
nen Länder sich in der praktischen Zusam¬
menarbeit zusammenfinden , ohne Rücksicht
auf nationale , wirtschaftliche und ideologische
Doktrinen . Erst wenn im Bereich der prakti¬
schen Politik die Zusammenarbeit aller Kräfte ,
deren Freiheit bedroht ist , lebendig sein wird ,
werden die Grundsätze des demokratischen
Sozialismus Aussicht auf Verwirklichung
haben .

Mitbestimmungsrecht in Mailand gutgeheißen
IBFG beschließt , den Arbeitern der ärmeren Länder finanziell zu helfen

Von unserem Mailänder Korrespondenten Carlo G. Mundt

MAILAND . Das in der Bundesrepublik ein¬
geführte Mitbestimmungsrecht wurde in einer
Resolution des Internationalen Bundes Freier klären , erkennt man die Verschiedenheit der
Gewerkschaften auf dessen zweitem Weltkom
greß begrüßt . Die deutsche Delegation hatte
einen Antrag auf Untersuchungen in allen 66
Mitgliedstaaten gestellt , durch die festgestellt der Eingliederung in den Industrieprozeß ste -
werden soll , wieweit dieses Recht schon durch¬
gekämpft , umkämpft ist . In Wirklichkeit ha '
hen die Deutschen es verstanden , die Aufmerk - dürfen ,
samkeit der Welt auf dieses Problem zu len¬
ken , das von einigen Ländern überhaupt noch
nicht erfaßt worden ist . Die Franzosen spre¬
chen aus diesem Grunde stets von „Mitver¬
waltung “ , die etwas ganz anderes ist . Der Vor¬
sitzende des DGB, Fette , erklärte vor deut¬
schen Pressevertretern noch einmal ausdrück¬
lich , daß das Mitbestimmungsrecht in den
deutschen Betrieben „nicht bis zum Äußersten
getrieben “ werden sollte . Die freie Initiative
des Unternehmers werde nicht angetastet , nur
verlange man von ihm , daß er bei wichtigen
Entscheidungen seine Mitarbeiter in der Ar¬
beitnehmerschaft anrufe .

Die Stoßkraft der Gewerkschaften hat we¬
sentlich zugenommen , und das nicht nur in
Deutschland . Fette lobte die Tatsache , daß

Staates gegenüberstand , in dem nur verlangt
wurde , „die Armut zum Feind Nr . 1 “ zu er -

Lage . Das Schwergewicht der Arbeit des IBFG
wird sich immer mehr nach Südamerika , Af¬
rika , Asien verlagern , weil dort Millionen vor

hen , und in keinem Fall in die Hände der
kommunistisch -nationalistischen Allianz fallen

Bonn macht Ferien
Bundeskabinett im Urlaub

BONN. In den Bonner Ministerien werden
in diesen Tagen die Urlaubskoffer gepackt ,
nachdem der Bundestag mit den Parlaments¬
ferien den Anfang gemacht hat . Bundeskanz¬
ler Adenauer verließ am Dienstagmorgen

Im Europa -Semi-Finale um den Davis-Pokal in
München siegte das deutsche Paar Gottfried
von Gramm/Rolf Göpfert gegen das italienische
Meisterdoppel Gianni Cucelli/Marcello del Bello,
das als das zweitbeste europäische Paar gilt.
Diesseits des Netzes v . Gramm (rechts) und Göp¬
fert , jenseits Cucelli (links) und del Bello.

Bonn im Wagen und begab sich mit seiner
Tochter und einem kleinen Arbeitsstab nach
dem Bürgenstock in die Schweiz.

Bundesernährungsminister Niklas bleibt
als einziger Minister auch in seinem Urlaub
im Fach : er sorgt auf seinem Hof in Oberbay¬
ern praktisch für die Ernährung der Bevölke¬
rung . Ende der Woche werden Finanzminister
Schäffer und Minister Kaiser in Urlaub
gehen . Schäffer wird seine Sorgen um den
Bundeshaushalt in den oberbayerischen Ber¬
gen zu vergessen suchen , Arbeitsminister
Storch fährt in der kommenden Woche in
den Schwarzwald . In Süddeutschland weilt
auch Innenminister Lehr .

Bundeswirtschaftsminister Erhard , der
in der vergangenen Woche aus Amerika zu¬
rückgekehrt ist , hat noch keine Urlaubspläne .
Flüchtlingsminister Lukaschek wird sich
in Bad Gastein erholen und später an einer
internationalen Tagung von Lungenheilstät¬
ten in Davos teilnehmen . Vizekanzler Blü¬
cher vertritt den Bundeskanzler in Bonn
und kann vorerst nicht an Urlaub denken .

Der Vorsitzende der SPD , Dr . Schuma¬
cher , verlebt einen dreiwöchigen Erholungs¬
aufenthalt in St . Wolfgang im Salzkammergut .

Stalins Tochter verheiratet
Feierlichkeiten sollen 900 000 Dollar gekostet haben

ten eine Einheit erreicht wurde , obwohl die
einzelnen Länder , in denen bisher 52,6 Mil¬
lionen Arbeiter erfaßt sind , unter wesentlich
verschiedenen Bedingungen leben . Es stellte
sich sehr bald heraus , daß die sogen , exkolo¬
nialen Völker unter dem Mangel an Brot , Frei¬
heit und jeglicher Demokratie zu leiden ha¬
ben. Die Gewerkschaftsarbeit in Asien leidet
u . a . unter der Tatsache , daß man infolge
Demokratie -Mangel zurzeit in Schwierigkeiten
ist , Regionalbüros zu errichten . Man beschloß,
daß die finanziell besser gestellten Gewerk¬
schaften den Organisationen der ärmeren Län¬
der helfen sollen . Das finanzielle Opfer leistet
also auch der Arbeiter des Ruhrgebietes , denn
„in Indien herrschen heute Zustände , wie sie
niemals nach dem Kriege in Europa zu finden
waren “ , um nur das Wort eines indischen

"" ~
*“ " • Vertreters zu zitieren . Wenn man hört , daß

Adenauer : „Ich komme Ihnen keinen Schritt dem deutschen Antrag über das Mitbestim -
«ntgegen — ich bestehe auf meinen Forderungen !“ mungsrecht der eines mittelamerikanischen

LONDON. Stalins Lieblingstochter Swet -
lana soll nach zweiwöchigen rauschenden

_ _ _ Festlichkeiten in Moskau mit Michael Kaga -
hier in Maüand

"
in allen wesentlichen Punk - nowitsch , einem Sohn des Politbüro -Mitglie¬

des Lazar Kaganowitschj am 3 . Juli verheira¬
tet worden sein , berichten Londoner und ita¬
lienische Zeitungen . Stalin habe sich ur¬
sprünglich der Hochzeit widersetzt , da er ei¬
nen bedeutenden Staatsmann oder einen füh¬
renden Offizier als Schwiegersohn vorgezo¬
gen hätte . Doch schließlich habe er klein bei¬
gegeben . Die 27jährige Swetlana war schon
einmal verheiratet . Im Jahre 1945 wurde in
Moskau bekanntgegeben , daß sie ein Kind ge¬
boren habe . Aus den Zeitungsmeldungen ging
nicht hervor , was aus ihrem ersten Mann ge¬
worden ist .

Die Sowjets behaupten , die zweiwöchigen
Hochzeitsfeiem „hätten jede Nachkriegshochzeit
im Westen an Glanz übertroffen “ Roter Krim¬
wein , süßer armenischer Pfirsiseh -Brannt -
wein und Wodka seien Tag und Nacht für
die Tausende von Gästen aus den höchsten
Kreisen der Partei im Kreml geflossen . Swet¬
lana habe ein Silberlame -Kleid mit kostbaren
vielfarbigen kaukasischen Edelsteinen und

Goldperlen getragen , dessen Schleppe fast
20 Meter lang gewesen sei und das 280 000
Dollar gekostet habe .

Eigens aus Georgien und anderen kaukasi¬
schen Republiken geholte Orchester hätten je¬
weils bis Tagesanbruch den Gästen aufge¬
spielt , ühd die Ballerinen aus dem Bolschoi-
Theater hätten unermüdlich in den hellen
Sommernächten getanzt . Die Erfrischungen
und Speisen wurden auf zaristischem goldenen
Gedeck serviert .

Zum ersten Male seit vielen Monaten seien
sämtliche 15 Politbüromitglieder in Moskau
versammelt gewesen — ein mitten im russi¬
schen Sommer einmaliger Vorgang . Diploma¬
ten aus den östlichen und westlichen Län¬
dern seien nicht eingeladen gewesen , da die
„Hochzeit offiziell als Privatangelegenheit an¬
gesehen wird “ .

Die Moskauer Hochzeitsfeierlichkeiten hät¬
ten rund 900 000 Dollar gekostet , doch sei nur
eine verhältnismäßig kleine Zahl von Gästen
— 160 — bei der Zeremonie selbst dabeige¬
wesen . Das Brautpaar soll sich jetzt auf einer
Hochzeitsreise durch Rumänien , Bulgarien ,
Ungarn und die Tschechoslowakei befinden .

Später Ruhm Arnold Sdiönbergs
Internationale Musik in Darmstadt und Frankfurt

Die diesjährigen Internationalen Ferienkurse
für Neue Musik in Darmstadt begannen mit einer
großen Enttäuschung : Arnold Schönberg ,der als Komponist, Theoretiker und Pädagoge
hochverehrte Begründer der Zwölftonmusik, hatte
»eine Zusage, ein Kompositionsseminar in Darm-
■tadt zu leiten , aus gesundheitlichen Gründen zu¬
rückgezogen. Dennoch blieb er der Held dieser
Tagung, vor allem, weil die Welturaufführung
der Hauptszene seiner neuen Oper „Moses und
Aaron“ unter der hervorragenden Leitung von
Hermann Scherchen das größte musikalische
Ereignis war . Nachdem die nur konzertmäßig
aufgeführte Szene „Der Kampf um das goldene
Kalb“ zweimal hintereinander gespielt worden
war, stand das Publikum noch ungefähr zwanzig
Minuten unaufhörlich klatschend im Saal.

Schönberg, der nie Konzessionen um des Er¬
folges willen gemacht hat und auch durch Auf¬
führungen seiner Werke, die in früheren Jahren
oft mit Saalkämpfen und im Polizeirevier ende¬
ten, nie von dem als richtig erkannten Weg ab-
Sebracht werden konnte , hat nun endlich auch
den Widerhall breiterer Hörerschichten gefun¬
den . Schade, daß er der Aufführung nicht bei¬
wohnen konnte ! Neun Tage danach, am 13. Juli ,ist er in Los Angeles, beinahe 77 Jahre alt ,
gestorben.

Seine Wirkung und sein Einfluß sind heute
®och nicht abzugrenzen , aber man kann doch
•«hon deutlich bemerken , daß die ganze junge
Generation, von deren Vertretern dreiundzwanzig
durch Aufführungen von Kammermusik und
Orchesterwerken geehrt wurden , sich viel mehr
*n seinem Stil und dem seiner genialen Schüler
üftd Freunde Alban Berg und Anton von We¬
hem schule als etwa an dem Neoklassizismus
“ trawinskys und Hindemiths .

Bei vielen Kompositionen sowohl der jungen
Generation als auch der vierzig meist älteren
Komponisten, deren Werke anläßlich des mit den
Darmstädter Kursen in Zusammenhang stehen¬
den Musikfestes in Frankfurt zur Aufführung
gelangen, hatte man den Eindruck , daß die Kom¬
ponisten nur die Zwölftonmusik und die raffi¬
nierte OrrhpstHP- ' ’rvi onn Schönberg übernom¬
men ha ’-.an , n chl aber seine genialen Einfälle

und seine formale Gestaltungskraft Rühmliche
Ausnahmen bildeten unter anderem „Das Hohe
Lied“ von Stanislaus Skrowaczewski , die
Kantate „Ulysses“ von Matays Seiber nach
Worten von James Joyoe und vor allem „Der
Gefangene“ von Luigi Dallapiccola , drei
Werke, die in den Hörern keinen Augenblick den
unbehaglichen Eindruck entstehen ließen , die
Komponisten wüßten eigentlich nicht, was sie zu
sagen hätten . Zwei französische Werke, von denen
man viel erwartet hatte , enttäuschten sehr : die
nur als Experiment interessanten , im Grunde in¬
haltlosen und kitschigen „Cinq Rechants“ von
Olivler Messiaen und das Bläserquintett von
Jean F r a n $ a i x, ein oberflächliches Unterhal¬
tungsstück, das auf einer Tagung, auf der ernste
moderne Musik gepflegt werden sollte, gänzlich
unangebracht war .

Neben den Konzerten waren es Instrumental -
und Kompositionskurse, Vorträge und Diskus¬
sionen, die eine große Anzahl an Neuer Musik
Interessierter in diesen Wochen nach Darmstadt
und Frankfurt zogen. Den Klavierkurs leitete der
englische Pianist Peter Stadien , dessen schö¬
ner voller Ton ihn besonders gut befähigt , Schön¬
berg zu interpretieren , den Violinkurs der mittler¬
weile auch in Deutschland berühmt gewordene
Tlbor V a r g a , der , obgleich noch nicht dreißig
Jahre alt , einer der ganz wenigen Geiger ist , die
sowohl Bach , Mozart und Beethoven als auch
Schönberg, Bartök und Berg spielen können.

Unter den vielen Vorträgen , die von Musikern
und Theoretikern aus fünf Erdteilen in zum Teil
äußerst stockendem Deutsch gehalten wurden ,
seien die des heute in Frankfurt lebenden Sozio¬
logen , Philosophen und Musikers Theodor
W. Adorno besonders hervorgehoben . Es sei
nicht verschwiegen, daß auch geschmack - und
sinnlose Experimente in Darmstadt vorgeführt
wurden , so z . B . Werke von Pierre Schaeffer
und Pierre Henry , sogenannte „konkrete Mu¬
sik“

, Geräuschmontagen aus Instrumentalmusik ,
menschlichen und tierischen Stämmen . Auto¬
zusammenstößen, Sirenen und anderem . Die Titel
der Stücke „Das wohltemperierte Mikrophon"
und „Symphonie Erotika “ sprechen für sich ! Aber
trotz solcher bald wieder vergessener Auswüchse
sind die Darmstädter Ferienkurse für jeden Teil¬
nehmer ein künstlerisches Erlebnis gewesen

R .- A B

„Götz“ auf der Götzenburg
Festspiele in Jagsthausen

Wer nur das industrielle Württemberg des Nek-
kar - und Filstales und des Albvorlandes kennt ,den vom Fremdenverkehr überschwemmten
Schwarzwald oder den Süden bis zum Bodensee
hinunter , der findet im württembergischen Nor¬
den, im Kochertal und im idyllischen Tal der
Jagst zwischen Möckmühl und Schöntal eine
Landschaft, ln der die Zeit stillgestanden zu sein
scheint. Der Verkehr hat diese vom Bimmeln
eines gemächlich prustenden Schmalspurbähnleins
ab und an durchzogene sanfte Hügellandschaft
vergessen. Hier liegt in einer Windung des Flüß¬
chens , nicht weit vom Dorfe Berlichtngen, das
Schloß Jagsthausen , auf dem der Reichsritter
Götz von Berlichingen sein „Leben in Freiheit "
führte . Seit vergangenen Samstag und bis zum
20. August finden wieder die Götz -Festspiele statt .
Der Burgherr , Wolf Götz von Berlichingen, hat
seinen gepflegten Herrensitz zum Nutzen des
notleidenden Jagsttales und des Jagsthausener
Fremdenverkehrsvereins und seiner romanti¬
schen Burggaststätte als Naturkulisse hergegeben.

In der gegenüber dem Vorjahr elastischeren
Inszenierung des Intendanten Hans Meißner ,mit Hermann Schömberg als Götz und Lotte
Brackebusch als Elisabeth und den Nach¬
fahren der Götzschen Bauern als Komparserie,
wirkt das Stück in der historischen Umgebung
ungeheuer lebendig. Die Aktualitäten des Dra¬
mas aus der Wendezeit vom Mittelalter zur Mo¬
derne , der Kampf des Individualisten Götz gegen
das übermächtige Kollektiv ohne Treu und Glau¬
ben sind betont . Eine ausgezeichnete Beleuchtung
nützt alle räumlichen Effekte , die der Burghof,
die gotischen Fenster , die Räume und der Nacht¬
himmel bieten . So wird der Goethesche Götz ,
den eine Saalbühne kaum ohne Streichungen
bringen kann , in Jagsthausen zu einem von
den Zuschauern, unter ihnen Landeskommissar
General Gross und Kultminister Schenkel ,herzlich anerkannten Erfolg. hr .

Der Verband der deutschen Kritiker hat am
Montag in Berlin über die Preisverteilung für
das Jahr 1950/51 Beschluß gefaßt . Den Literatur¬
preis erhielt Martin Kessel , von dem die Kri¬
tiker feststellten , daß seine „dichterisch ordnende

Kraft zu den bedeutendsten Aussagen zu rech¬
nen“ sei. Der Musikpreis fällt an Elisabeth
G r ü m m e r , für die Interpredation der Gräfin
in „Figaros Hochzeit“ , des Oktavian im „Rosen¬
kavalier “ und der Sopranpartien in den Re¬
quiems von Mozart und Verdi. In der Abteilung
Bildende Kunst wird der Preis an Karl
Schmidt - Rottluff vergeben . Den Theater¬
preis erhält Maria Becker als „stärkste Kraft
im Stil der neuesten Sachlichkeit“ . Der Tanz¬
preis geht an Dore H o y 1 e r . Den Filmpreis
erhält Peter T e w a s für seinen Kulturfilm
„Herbstgedanken “ .

Willy D r ö m e r , Inhaber der 1946 lizenzierten
Drömerschen Verlagsanstalt , München, feiert
das fünfjährige Bestehen seines Unternehmens .
Er mußte nach den nahezu totalen Kriegsver¬
lusten aus dem Nichts aufbauen , wobei er sich
allerdings die Erfahrungen seines 1989 verstor¬
benen Vaters , des Initiators der bekannten
Knaur -Bücher und Inhabers des Th. Knaur Nachf.
Verlages, der in diesem Jahre sein 50jähriges
Jubiläum begeht, zunutze machen konnte .
Schon Weihnachten 1948 belieferte Drömer den
Markt, dann setzte er mit den Großauflagen sei¬
ner preiswerten Knaur -Bücher wieder ein . Die
Produktion des Verlages, die ständig stieg , be¬
trägt bisher schon wieder 1,5 Millionen Bücher.

Für den Bücherfreund
Alfred und Lotte Brauchte : Große Liebe
zu kleinen Pferden . Karl F . Haug Verlag ,
Saulgau (Württ .) . 163 s .

„Kinder und Pferde sind doch das Herzstück
unseres Glückes “

, so heißt es im Vorwort der
„Großen Liebe zu kleinen Pferden !“ Das Buch ist
sowohl für diejenigen , die sich für die ersteren
entscheiden, aber noch mehr für jene , die die
letzteren bevorzugen, geschrieben, ohne pein¬
lichen Überschwang mit einer erfrischenden Na¬
türlichkeit . Zwei, um im Jargon zu bleiben , voll¬
blütige Menschen mit guter Kau-, Knie- und
Herzaktion — wer letztere termlni technici nicht
versteht , wird durch das Buch belehrt — berich¬
ten über ihre Erfahrungen mit kleinen Pferden .
Mögen die Bosmiaken , Haflinger , Huzulen, Pan-
jes , Togo - , Burma-Ponys und wie sie alle noch
heißen , das Herz der Leser gewinnen. wk .
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Aus Nordwürttemberg
Bundespräsident spricht zu den Sängern

Stuttgart . Bundespräsident Professor H e u ß
wird auf einer Großkundgebung , anläßlich des
18 . Deutschen Sängerbundfestes vom 27 . bis 29 .
Juli , im Mainzer Stadion sprechen. Das Sänger¬
bundfest soll in diesem Jahr fast ausschließlich
zeitgenössischen Chorwerken gewidmet sein . Wie
der Deutsche Sängerbund weiter mitteilt , ist er
mit 501 622 Mitgliedern , die sich auf 6920 Män¬
ner - , Frauen - und gemischte Chöre verteilen , die
weitaus größte Chororganisation im Bundes¬
gebiet.

Straßenbahnführer muß sich verantworten
Stuttgart . Vor dem Stuttgarter Landgericht be¬

gann die Verhandlung gegen einen Straßenbahn¬
führer wegen fahrlässiger Straßenbahntransport¬
gefährdung . Der Prozeß gilt dem Straßenbahn -
unglück vom 5. Dezember 1950 , bei dem 24 Per¬
sonen verletzt worden waren . Es war das zweite
schwere Unglück in einer Reihe von Straßen¬
bahnunfällen , die sich am Ende des vorigen und
zu Beginn dieses Jahres in Stuttgart ereigne¬
ten . Die Verhandlung , zu der 46 Zeugen und
zwei Sachverständige geladen sind, wird voraus¬
sichtlich drei Tage dauern

Diözesansiedlungswerk baut
Herrenberg . Im Beisein von Bischof Dr . Leip-

recht ist das Richtfest für eine neue Siedlung des
Siedlungswerkes der Diözese Rottenburg gefeiert
worden . Die Siedlung besteht aus zehn Zwei¬
familienhäusern . Etwa 20 000 Hohlblocksteine und
40 000 Schwemmsteine wurden von den Siedlern ,zumeist Helmatvertriebenen , selbst hergestellt .

Aui Baden
Donaueschinger Adelstag

Donaueschingen. Im Schloß des Fürsten zu
Fürstenberg wurde über das Wochenende zum
erstenmal nach dem Kriege wieder ein Adelstag
der Adelsfamilien aus Baden und Württemberg
abgehalten , diesmal mit zahlreichen Teilnehmern
auch aus den deutschen Ostgebieten, die in Süd¬
westdeutschland eine neue Heimat fanden.

Gegen Auswüchse im Korporationswesen
Freiburg . Der vor zwei Jahren gebildete Beirat

der Universität Freiburg befaßte sich auf seiner
fünften Zusammenkunft u . a . mit der Frage der
Studentenverbindungen . Die Initiative der Stu¬
denten auf diesem Gebiet wurde begrüßt . Der
Beirat mißbilligte jedoch Auswüchse, wie sie in
der letzten Zeit vereinzelt festgestellt worden
seien . Dem Beirat der Universität Freiburg ge¬
hören neben Vertretern der Hochschule und der
Studentenschaft auch Mitglieder des Landtags
sowie Vertreter badischer Städte , der Parteien
und Gewerkschaften , der Kirchen , Schulen und
Berufsstände an.

Erfolgreiche Hagelabwehr
Lörrach. Nicht eine der gefährdeten schweize¬

rischen Gemeinden hat bei den Unwettern der
vergangenen Woche Hagelschäden erlitten , nach¬
dem die im Laufe der letzten Jahre eingerich¬
tete schweizerische Hagelabwehr mit Schußrake¬
ten die Hagelwolken unter Feuer genommen
hatte.

600 Jahre Gmünder Heilig -Kreuz-Münster
Ausstellung leitet Jubiläumsfeierlichkeiten ein / Hauptfesttage vom 21. bis 23. Juli

Schwab. Gmünd . Das Heilig-Kreuz-Münster in
Schwäb. Gmünd, mit dessen Bau um das Jahr
1320 auf dem siedlungsgeschichtlich ältesten Teil
der Stadt begonnen wurde , ist die erste Hallen¬
kirche Schwabens, auch das erste bekannte Bau¬
werk des von Köln stammenden Meisters Hein¬
rich Parier .

Am 17. Juli dieses Jahres jährte sich zum 600.
Male der Tag, an dem Vater Heinrich und seine
beiden , in Schwäb. Gmünd geborenen Söhne Pe¬
ter ( 1353 von Karl IV. als Dombaumeister nach
Prag berufen ) und Johannes der Ältere (später
Dombaumeister ln Freiburg ) den Grundstein zum
Chor der Kirche legten . Als Raumschöpfung ist
das heute turmlose Münster (die von der roma¬
nischen Kirche übernommenen beiden Türme
stürzten bei Einwölbungsarbeiten in der Kar¬
freitagsnacht des Jahres 1497 ein) im Innern un¬
vergleichlich. Der bildhauerische Schmuck seiner
Portale zeigt sinnfällig die Stilmerkmale der
Hoch - und Spätgotik . Chorumgang und Kapellen¬
kranz , der Übergang von der Basilika zur Halle
und die in gleicher Höhe durchgeführte Über¬
leitung vom Schiff zum Chor machten das Gmün¬
der Münster zum Bahnbrecher eines neuen ,deutsch empfundenen Stilwillens . Dieser Stil
setzte sich aber erst in den 150 Jahre später be¬
gonnenen Bauten des Schwabenlandes voll durch.
Er beeinflußte später noch bedeutende Bauten
des Barocks.

Wertvolle Werke aus der Werkstatt Dürers
(Sebaldusaltar ) , der spätgotischen Schnitzkunst
(Stammbaum Christi -Altar ) , der Renaissance
(Chorgestühl mit den Doppelfiguren der Propheten
und Apostel) und des Barocks (Orgel mit den
Riesengiganten aus Eichenholz) bereichern den
Innenraum . Der Gmünder Kirchenschatz ist der
wertvollste des Landes . Neben kostbaren Arbei¬
ten aus Augsburger Werkstätten umfaßt er auch
Stücke aus der Frühzeit der Gmünder Gold¬
sehmiederei.

Das Gotteshaus , das den Krieg heil überstan¬
den hat , Ist nicht nur ein beliebtes Ziel der
Wallfahrer , sondern auch eine Fundgrube für die
Kunstgeschichtler . Wenn Gmünd darüber hinaus
auch zu einem Tagungs- und Wallfahrtsort für
die Heimatvertriebenen geworden ist , so liegt
dies nicht zuletzt daran , daß der Name eines Pe¬
ter Parier mit dem deutschen Kunstschaffen im
böhmischen Raum unzertrennlich verknüpft ist.
Peter Parier vollendete in Prag den von Matthias
von Arras begonnenen Veitsdom und baute dort
die Karlsbrücke über die Moldau sowie in Kut¬
tenberg und Kolin zusammen mit seinem Sohn
Johannes d. J . die herrlichen Dome.

Mit der Eröffnung der Ausstellung „Der Gmün¬

der Kirchenschatz und kirchliche Geräte aus
Gmünder Werkstätten “ sowie politischen, kunst¬
geschichtlichen und wirtschaftlichen Vorträgen
aus der Zeit des Münsterbaus u. mit Kirchenkon¬
zerten leiteten Stadt - und Kirchengemeinde die
Jubiläumsfeierlichkeiten ein . Den Höhepunkt der
600-Jahrfeier bilden ein Festakt am Samstag,
21 . Juli , die kirchlichen Feiern am 22 . Juli und
ein heimatlicher Festabend am 23. Juli .

Verregnetes Ravensburger Rutenfest
Ravensburg . Seit Jahrzehnten nicht ist das Ru¬

tenfest , das alte Ravensburger Heimatfest , so
gründlich wie heuer verregnet worden . Älteste
Ravensburger können sich nicht entsinnen , daß
je einmal am Rutenmontag der Festzug nicht
stattfinden konnte . Die für den Zug geschmück¬
ten Kinder , die vielen Gäste , die trotz des schlech¬
ten Wetters gekommen waren , und die zahlrei¬
chen Musikkapellen warteten vergeblich auf das
Nachlassen des Regens. Schließlich wurde der
historische Festzug auf nächsten Sonntag verlegt .
Der Schützenfestzug und das traditionelle Adler¬
schießen (auf den Reichsadler ) der Oberschüler
fand am gestrigen Dienstagnachmittag statt .

Neue Beschwerde gegen Bürklekonkun
Stuttgart . Die Stuttgart ^? Rechtsanwälte Dr.

Frühwald und Walter Koch - Heintzeler , die
Rechtsvertreter Willy Bürkles , haben beim Ober¬
landesgericht erneut Beschwerde gegen das Kon¬
kursverfahren im Fall Bürkle eingelegt . Nach¬
dem das Stuttgarter Landgericht die erste Be¬
schwerde zurückgewiesen hat , ist das Oberlan¬
desgericht die letzte Instanz , die über die Recht¬
mäßigkeit des von der Stuttgater Giro bean¬
tragten Konkursverfahrens entscheiden kann.

Koch -Heintzeler betonte , ein Gläubiger habe
nur dann das Recht, einen Konkursantrag su
stellen , wenn er nicht genügend Sicherheiten ln
der Hand habe , mit denen er seine Ansprüche
befriedigen könne . Amtliche Sachverständige und
der von der Girokasse eingesetzte Treuhänder
Raach hätten jedoch sämtliche von Bürkle an
die Girokasse geleisteten Sicherheiten auf ins¬
gesamt 10,4 Millionen DM berechnet . Eine Liste
dieser Sicherheiten , die sich im Besitze der Giro¬
kasse befinde, habe der Treuhänder Raach selbst
für die Abdeckung weiterer Kredite benutzt .
Wenn die von der Girokasse verwalteten Ver¬
mögenswerte heute diesen Betrag nicht mehr er¬
reichten . müsse die Kasse beweisen , daß nicht
sie, sondern die allgemeine wirtschaftliche Ent¬
wicklung an dieser Wertminderung schuld sei. *

Aus Südwürttemberg
Kommunale Unternehmen heute

Freudenstadt . In einer erweiterten Mitglieder¬
versammlung des Verbandes der kommunalen
Unternehmen (VkU) Ländergruppe Württemberg
und Baden , sprach eingangs der Vorsitzende Mi¬
nisterialdirektor Dr . K a u n von den Technischen
Werken Stuttgart über wirtschaftliche Probleme .
Der Mitgliederstand betrage jetzt 68 Werke . Da¬
mit sei diese Gruppe die drittstärkste im Bun¬
desgebiet . Dr. Kaun wies besonders auf die
Kriegsfolgen hin , wodurch die kommunalen Be¬
triebe seit Jahren nicht in der Lage seien , drin¬
gend notwendige Ausbauarbeiten voranzutrei¬
ben . Dabei sei festzustellen , daß kommunale Be¬
triebe in Kreditwünschen oft benachteiligt wür¬
den . Herr Thomas von der Hauptgeschäftsstelle
des VkU in Köln behandelte das Problem der
Wasserwirtschaft , das immer größere Sorgen be¬
reitet . Drei bis fünf Milliarden DM seien erfor¬
derlich , um die Wasserwirtschaft in Ordnung zu
bringen . Über die gegenwärtige wirtschaftliche
und steuerliche Situation referierte Oberbürger¬
meister Kalbfell , Reutlingen . Nicht allein der
Energiebedarf stelle heute an die Unternehmen

Not verträgt nicht längeres Zuwarten
Entschließung der Arbeiter -Wohlfahrt -Delegierten

Ravensburg . Die sechste Landeskonferenz der
Arbeiter -Wohlfahrt Württemberg - Hohenzollern
am 14. und 15. Juli 1951 , über deren Verlauf
wir berichteten , faßte folgende Entschließung:
„Angesichts der wachsenden Teuerung und der
wirtschaftlichen Notlage der Fürsorgempfänger ,
der Sozialrentner , der Kriegsbeschädigten und
Hinterbliebenen sind die Delegierten der ein¬
stimmigen Auffassung , daß eine baldmöglichste
Erhöhung der Richtsätze und der Renten be¬

Kurze Umschau im Lande
Der Gesetzentwurf über die Ladenschlußzeiten

wurde vom Bundesarbeitsministerium fertigge¬
stellt . Der Entwurf sieht vor , daß die Einzelhan¬
delsgeschäfte mittwochs um 13 Uhr schließen,aber samstags bis 18 oder 19 Uhr geöffnet sind.

Der Verlust von Postsparbüchern infolge der
Kriegs- und Nachkriegsereignisse ist . wenn noch
nicht gemeldet, bis 15 . August dieses Jahres an¬
zumelden. Nähere Auskünfte erteilen die Post¬
ämter .

„Schalten und Walten der Hausfrau “ heißt eine
hauswirtschaftliche Fachausstellung, die vom 29 .September bis 14 . Oktober der Deutsche Haus¬frauenbund und der Berufsverband der Haus¬frauen in Stuttgart veranstalten werden.

Die Ausstellung „Der Schneider von Ulm —ein Pionier des Fliegens“ in Ulm ist eröffnetworden . Segelflugpionier Wolf Hirth sagte , die
Segelflieger könnten den Schneider von Ulmdurchaus als einen der ihren anerkennen .Drei Personen getötet und eine schwer ver-
verletzt wurden am Montag bei einem Autoun¬fall in Zindelstein, Kreis Donaueschingen. Un¬ter den Toten befinden sich der Fahrer des einen
Wagens, G efängnisoberpfarrer Joseph Gänzler
aus Freiburg .

Als Leichen geborgen wurden zwei vermißte
amerikanische Soldaten beim Wasserwerk inMarbach. Sie waren mit einem zweisitzigen Ru¬derboot , das sie gemietet hatten , auf Tour ge¬wesen. Vermutlich ist das Boot gekentert .Von der Höfats im Allgäu abgestürzt ist ein
17jähriger Stuttgarter . Der Leichnam des Verun¬glückten wurde geborgen und ins Tal gebracht.

Den Flammentod erlitt in Bauerbach bei Bret-ten ein zweijähriges Kind . Seine Mutter wollteschnell das Essen auf dem Spirituskocher auf-wärmen , ging dann aber rasch weg. Der allein¬
gelassene Bub bemächtigte sich des Kochers, wo¬bei die Flamme seine Kleider entzündete .

In der Badewanne gestorben ist im Gmünder
S1adtbad eine 71 Jahre alte Frau . Von der Bade¬
wärterin wurde sie tot in der Wanne aufgefun¬den . Die ärztliche Untersuchung ergab , daß die
Frau einen Hirnschlag erlitten hatte .

An den Folgen schwerer Verbrennungen durch
Starkstrom starb ein 17jähriger Einwohner
Weilheims bei Tübingen . Er war mit einer durch

Schlachtviehmarkt Stuttgart
Dienstag, 17. Juli

Auftrieb : Rinder857, Kälber 1232, Schweine
2578 , Schafe 111. Preise : Ochsen a 86 bis 99,b 80 bis 85 ; Bullen a 84 bis 101, b 85 bis 93 ; Fär¬sen aa 105 bis 109, a 93 bis 103, b 82 bis 92 ; Kühe
a 76 bis 83, b 68 bis 75, c 58 bis 67, d bis 56 ; Käl¬ber a 118 bis 125, b 106 bis 115, c 95 bis 104, d bis
90 ; Schweine a, bl 112 bis 116, b2, c 115 bis 118,d, e 113 bis 116, f — , gl 102 bis 108, g2 bis 100.Marktverlauf : Rinder langsam , Überstand ,Kälber langsam geräumt , Schweine langsam ge¬räumt . Fettschweine wenig gefragt .

den Sturm zerrissenen Hochspannungsleitung , die
auf die Straße herunterhing , in Berührung ge¬
kommen.

Durch Starkstrom getötet wurde beim An¬
streichen einer Transportanlage ln einer Reut-
linger Firma ein 32jähriger Mann, als er mit der
Leitung in Berührung kam.

Von einem Benzinfaß erschlagen wurde ein 54
Jahre alter landwirtschaftlicher Arbeiter aus
Sinsheim , als er mit einer Zugmaschine unter¬
wegs war . Das Faß auf dem Anhänger schlug
plötzlich um, und Stürzte auf den Arbeiter .

Von einem Wespenstich getötet wurde in Men-
ziken in der Schweiz bei der Arbeit im Walde
ein 43 Jahre alter Waldarbeiter . Er starb nach
wenigen Minuten an einer Herzlähmung .

Schaden von rund 80 000 DM verursachte ein
Großfeuer auf einem Fabrikgelände in Hettingen ,
Kreis Sigmaringen . Die Brandursache ist noch
nicht geklärt .

Ein Pilz-Rekordjahr erwartet die Münchener
„Zentrale für Pilzforschung und Pilzverwertung “ .
Die Vorbedingungen , ein feuchter Winter und ein
ebenso feuchter Mai und auch Juni , sind nach
Auskunft dieser einzigen Stelle im Bundesgebiet ,die auf diesem Gebiet systematisch arbeitet , er¬
füllt .

Für die Hagelgeschädigten im badischen Wie¬
sental und im Markgräfler Land hat der fran¬
zösische Landeskommissar für Baden , Pierre
Pene , eine Spende von 10 000 DM übergeben .

rechtigt und erforderlich ist . Durch die Ver¬
zögerung einer Realisierung der Beschlüsse des
Bundestages sind die Renten des betroffenen
Personenkreises unwirksam geworden und ihre
Notlage steigert sich immer mehr mit den
Preiserhöhungen der wirtschaftlichen Güter . Um
einen sozialen Ausgleich ln den gegebenen wirt¬
schaftlichen Spannungen herbeizuführen , fordern
die Delegierten der sechsten Landeskonferenz
der Arbeiter -Wohlfahrt Württemberg -Hohenzol-
lern , der Bundestag möge sofort wirksame Vor¬
kehrungen treffen , um die Notlage aller Hilfsbe¬
dürftigen im Sinne einer sozialen Gerechtigkeit
zu beseitigen ; denn die Delegierten sind der
Meinung, daß eine soziale Sicherstellung der not-
leidenden Bevölkerungskreise die Voraussetzung
für den Aus - und Aufbau unseres demokratischen
Staates ist .“ _
Neuer Direktor des Landes Versorgungsamtes

Stuttgart . Im Einverständnis mit der Tübinger
Regierung hat das württemberg -badische Kabinett
den Oberregierungsrat Karl Lang , Stuttgart ,
zum Leiter des gemeinsamen Landesversorgungs -
amtes für Württemberg -Baden und Württemberg -
Hohenzollern ernannt . Dem Landesversorgungs¬
amt unterstehen in den beiden Ländern insge¬
samt 21 Versorgungsdienststellen . Karl Lang
wurde am 25. Mai 1889 in Weinsberg geboren .
Vor allem hat er sich für eine soziale Kriegs¬
opferversorgung eingesetzt .

größere Aufgaben, sondern auch die Tatsache,
daß die Energiepreise mit dem Kohlenpreis nicht
Schritt hielten . Der Aufgabenbereich der Ge¬
meinde , als Urzelle des Staates , müsse geschützt
werden . Die finanzielle Aushöhlung der Gemein¬
den sei weit vorangeschritten und die kommu¬
nalen Unternehmen könnten weder in der Ziel¬
setzung noch sonstwie der Gewerbewirtschaft ,
gleichgestellt werden . Daß die Wasserversor¬
gung ebenfalls eine ausgesprochene öffentliche
Aufgabe sei, werde heute vielfach abgestritten .
Der Staat versuche , die öffentlichen Verkehrs¬
betriebe zur Veranlagung für die Beförderungs¬
steuer heranzuziehen und spiele sein föderali¬
stisches Interesse gegen die Ziele der Gemein¬
den aus . Der Lastenausgleich , so notwendig er
erscheine, bedeute für die kommunalen Versor-
gungsuntemehmen , wenn man sie hierfür her¬
anziehe , den Todesstoß.

Ausbau des Omnibusnetzes
Tübingen . Das Omnibusnetz Württemberg -

Hohenzollern wurde auch im vergangenen Mo¬
nat wieder um sechs Linien erweitert . Insgesamt
gibt es zurzeit etwa 480 Linien für den öffent¬
lichen und den Berufsverkehr . Die Beförderungs¬
leistungen stiegen bereits im Mai beim Omnibus¬
gelegenheitsverkehr sehr stark an. Es wurden
557 000 km, mehr als doppelt so viel als im April,
gefahren ; die Zahl der Fahrgäste stieg von 80 000
auf 116 000 an . Im Linienverkehr blieb das Lei¬
stungsbild mit 1,4 Millionen Fahrgästen fast un¬
verändert .

Heroldsbach -Fahrten für Katholiken verboten
Rottenburg . Das Bischöfliche Ordinariat be¬

tont in einer Stellungnahme , daß den angeblichen
Muttergotteserscheinungen in Heroldsbach nach
den kirchlichen Untersuchungen ein übernatür¬
licher Charakter nicht zukomme. Die Fahrten
nach Heroldsbach seien von unbeherrschter Neu¬
gier und Geschäftemacherei bestimmt und für die
Geistlichen und Laien des Bistums verboten.

Rheinschiffahrt gesperrt
Basel. Da der Wasserstand des Rheins in Ba¬

sel am Montagabend die Gefahrenmarke von 4 .30
Meter bereits um 6 cm überschritten hatte , ist
der Rheinschiffahrtsverkehr gesperrt und diese
Verfügung den anderen Rheinuferstaaten be¬
kanntgegeben worden . Die anhaltenden Regen¬
fälle haben überall in der Schweiz zu Hoch¬
wasser geführt .

Wie wird das Wetter ?
Aussichten bis Donnerstagabend : Nach örtlichen

Frühnebeln trocken und vorwiegend heiter ; Er¬
wärmung am Nachmittag wieder auf über 25
Grad.

Quer durch den Sport
Dr . Kolb beim „Schwabenbergfest

Der Tumerbund Schwaben (Württemberg -Ho-
henzollem ) und der Württ . Tumerbund (Nord¬
württemberg ) stehen mitten in den Vorbereitun¬
gen für ihr gemeinsames Fest , das am 12. Aug.
auf dem Klippeneck bei Spaichingen mehrere
tausend Wettkämpfer vereinigen wird . Bereits
jetzt stehen in der näheren Umgebung für die
Teilnehmer 3000 Freiquartiere zur Verfügung.
Zum Auftakt der Wettkämpfe findet am 11 . Aug.

Hndfr öa0 wttzbe bezidfiet
Eine bisher noch unbekannte Frau sprach in

Freiburg i . Br. bei zwei älteren Damen vor,erkundigte sich nach einem Zimmer und hörte
dabei, daß sich eine der beiden leidend fühle . Sie
wisse ein sehr gutes Heilmittel , man müsse ihr
jedoch vertrauen , sagte sie. Daraufhin wurde nach
ihrer Anweisung das ganze Bargeld in der Woh¬
nung in Höhe von 750 DM, eine Kassette , ein
Briefumschlag und eine Portion Salz vor sie aufeinen Tisch gestellt ; mit Beschwörungsformelnbrachte sie die Damen soweit, daß diese nicht
merkten , daß sie den Umschlag ohne das Geld in
die Kassette legte; sie wünschte gute Besserungund verschwand.

*
Eine „internationale " Wildschweinjagd mit gro¬

ßem Aufgebot von Treibern wurde von deut¬
schen, österreichischen und französischen Jägern
an der deutsch-österreichischen Grenze bei Lin¬
dau durchgeführt . Der Erfolg war allerdings
niederschmetternd , denn man — sah nicht ein¬
mal ein Borstentier .

•
Ein Arbeiter im Durbacher Tal bei Offen¬

burg hatte sich gerade zum Morgenkaffee nie¬

dergelassen , als er berstende Geräusche in der
Deckenwand hörte . Instinktiv suchte der Mann
Schutz unter dem schweren Eichenküchentisch.
Im gleichen Augenblick prasselten die Gesteins¬
massen eines Deckenkamins herab . Der Mann
unter dem Tisch , der der Wucht der Gesteins¬
massen standhielt , erlitt nur unwesentliche Haut¬
abschürfungen . t

In drei Orten im Landkreis Kaiserslau¬
tern sind fünfhundert Personen an Fleischver¬
giftung erkrankt . Die Vergiftungserscheinungen
sind aufgetreten nach dem Genuß von Fleisch¬
brötchen, die während eines Sängerfestes von
einem Metzger verkauft worden waren . Die Er¬
mittlungen sind noch im Gange.

*
In einer Kurve der Bahnstrecke Garmisch -

Griesen war es an einem der letzten Hitze¬
rekordtage den Eisenbahnschienen zu heiß ge¬worden . In dem windstillen Tal hatten sie bei 45
bis 50 Grad Wellen geschlagen und dabei die
Schwellen bis zu 40 cm verschoben , nachhaltige
Behandlung mit kaltem Wasser durch die Feuer¬
wehr und den schweren Werkzeugen eines Ar¬
beitskommandos der Bahn behoben die Schäden.

auf dem Klippeneck eine Abendfeier statt , auf
der der Vorsitzende des Deutschen Tumerbundes
OB . Dr . Kolb, Frankfurt , der Vorsitzende des TB
Schwaben, Heinrich Werner , und der Vorsitzende
des Württ . Tumerbundes , Wilhelm Obermeyer,
sprechen werden . Die Einzel- und Mannschafts¬
wettkämpfe , an denen alle Altersklassen betei¬
ligt sind , werden am 12. August zwischen 8 und
16 Uhr abgewickelt.

Hein gegen Gardner perfekt
Als erster deutscher Boxer nach dem Krieg

wird Hein ten Hoff am 23 . September um die
Europameisterschaft gegen den Titelhalter Jack
Gardner (England) kämpfen . Die Begegnung
wird in Westberlin oder Dortmund ausgetragen .
Die Begegnung mit ten Hoff wird Gardners er¬
ster Auslandskampf sein.

Jagd nach Sekunden
Nachwuchs beim „Schwäb . Rundstreckenrennen “
Am Sonntag senkt sich die Startflagge zum zwei¬

ten Schwäbischen RundstreCkenrennen für Motor¬
räder aller Klassen mit und ohne Seitenwagen in
Schwenningen a . N . Wieder wird eine Reihe bester
Nachwuchsfahrer auf die bekannte 1,3 km lange
Rundstrecke auf der Hammerstatt geschickt . Die
Vorbereitungen des großen Motorsportereignisses
begegnen nah und fern größtem Interesse . Nicht
nur Fahrer aus der nächsten Umgebung , sondern
aus dem ganzen Bundesgebiet haben Ihre Nennung
abgegeben . Der äußere Rahmen wird der Bedeu¬
tung des Rennens entsprechen . So wird diesmal
ein zweistöckiges Start - und Zielhaus für Zeit¬
nahme und Presse erstellt . Die Besprechung der
gesamten Rundstreeke wird durch eine große An¬
zahl Lautsprecher erfolgen .

Den Siegern winken wertvolle Preise , so daß Je¬
der Fahrer sein Äußerstes gibt , um den Sieg zu er¬
ringen .

Kan berichtet
Durch einen großartigen Sieg auf der 12. Etappe

der „Tour de France " hat sich der Holländer
van Est das „Gelbe Trikot “ der Gesamtwertung ge¬
sichert .

Den Schwimmstädtekampf in Lindau
zwischen Reutlingen , St . Gallen und Lindau ge¬
wann der südwürttembergische Meister , SSV Reut¬
lingen , überlegen mit 231 Punkten vor St . Gallen
mit 138 Punkten .
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Die zweite Hausrathilfe
Bescheidene Leistungen , aber immerhin eine Hilfe/Ausgleich unterschiedlicher Behandlung

Wi . Nachdem die Länder Baden und Rheinland-
Pfalz mit gutem Beispiel vorangegangen waren,ist nunmehr auch in Württemberg-Hohenzollern
die Ausschüttung einer 2 . Hausrathilfe angeord¬net worden . Diese Maßnahme ist um so begrüßens¬werter , als die Hausrathilfe im besonderen Maße
unmittelbar den Lohnempfängern zugute kommt,deren gesamter Besitz meist eben nur in dem
verlorenen Hausrat und der verlorenen Woh¬
nungseinrichtung bestand . Wie schwer es ist,sich aus einem gegenwärtigen Arbeitsverdienst
wieder Möbel und Hausrat zu beschaffen,weiß jeder nur zu gut abzuschätzen, reicht doch
in der Regel der Arbeitsverdienst nur zur Be¬
streitung des täglichen Lebensbedarfs.

Ein Tropfen auf den heißen Stein
Allerdings muß auch die 2 . Hausrathilfe nurein Tropfen auf dem heißen Stein bleiben. Ent¬

gegen bisher anderslautenden Informationen wird
die 2 . Hausrathilfe nicht in Sachleistungen, son¬
dern in bar gewährt . Die Beträge sind, gemessen
an den erlittenen Verlusten und gemessen anden gestiegenen Preisen , bescheiden. Sie ent¬
sprechen im wesentlichen den Sätzen der 1. Haus¬
rathilfe . Der Personenkreis aber , dem die 2.Hausrathilfe gewährt werden kann , ist gegen¬über den Begünstigten bei der 1 . Hausrathilfe
wesentlich enger begrenzt . Nur da , wo ein be¬
stimmtes Nettoeinkommen nicht überschritten
wird , kann Hausrathilfeberechtigung anerkannt
werden.

Die Voraussetzungen
Im einzelnen müssen die folgenden Voraus¬

setzungen erfüllt sein:
1 . Der Geschädigte muß existenznotwendigenHausrat in größerem Umfang verloren haben.Dies ist bei Sachgeschädlgten dann nicht der

Fall , wenn sie nicht mindestens 75 Prozent
ihres Hausrats verloren haben .

2 . Es muß ein sofortiger dringender Bedarf
vorliegen , der aus eigenen Mitteln nicht ge¬deckt werden kann . Aus eigener Kraft soll
der Geschädigte seine notwendigen Wieder¬
beschaffungen finanzieren , wenn er einen
hinreichenden Arbeitsverdienst hat . Hierfür

sind die folgenden Nette-Einkommensgren-
zen gesetzt:
250 DM bei Alleinstehenden,
350 DM bei kinderlosen Ehepaaren und bei

Alleinstehenden mit 1 Kind (bis zur Voll¬
endung des 15 . Lebensjahrs oder sofern
es in Ausbildung oder gebrechlich ist),400 DM bei Ehepaaren mit 1 Kind,

450 DM bei Ehepaaren mit 2 Kindern .
Wenn zu der Haushaltsgemeinschaft mindestens

5 Personen gehören , können besondere Härte¬
fälle (Krankheit , Unterstützung mittelloser An¬
gehöriger , größere Kinderzahl ) noch bei monat¬
lichen Einkommen bis 600 DM Berücksichtigungfinden.

3 . Der Versicherungsnachweis für die erste
Hausrathilfe muß vorliegen, es sei denn daß
triftige Gründe dies verhinderten .

Die 2. Hausrathilfe beträgt :
für den Antragsteller 100 DM
für jeden weiteren zu seinem Haus¬
halt gehörenden Familienangehörigen,soweit er im allgemeinen monatlich
nicht mehr als 120 DM netto verdient , 50 DM

Maßgebend sind die Verhältnisse im Zeitpunkt
der Antragstellung .

Verwendung •vorgeschrieben
Verwendet werden darf die 2. Hausrathilfe

nur zur Anschaffung oder Instandsetzung folgen¬
der Gegenstände : Wäsche , Kleidung und Schuh¬
werk aller Art , Bettgestelle und Betten (für
Kinder auch Wagen ) . Tische , Stühle , Schränke,Nähmaschinen, Haushaltgebrauchsartikel aller Art
(z . B. Töpfe, Teller , Tassen, Bestecke, Besen
usw.) , Fahrräder , falls für Berufszwecke drin¬
gend benötigt . Über die Verwendung ist ein .Ver¬
wendungsnachweis zu erbringen . Ein dringender
Bedarf wird auch dann anerkannt , wenn Haus¬
rat , Möbel , Kleidung oder Wäsche auf Kredit
angeschafft wurden . Hat der Geschädigte Dar¬
lehen aus Mitteln der öffentlichen Fürsorge in
Anspruch genommen und bestehen hier Zah¬
lungsrückstände, so ist die 2 . Hausrathilfe zur
Deckung der rückständigen Ratenbeträge zu ver¬
wenden . Die Auszahlung erfolgt in diesen Fäl¬
len unmittelbar an das Sozialamt.

Wirtschaftsspiegel Ausfuhrüberschuß steigt an

BONN . Die Einfuhr der Bundesrepublik stieg
von 1050 Millionen DM im Mai um 2 */• auf 1073
Millionen DM im Juni an, und zwar überwiegend
infolge größerer Lebensmittelimporte . Gleichzei¬
tig wuchs die Ausfuhr um 9 V. auf 1250 Millionen
DM an (Mai 1147 Millionen) . Davon entfielen 10
Millionen DM auf erhöhte Steinkohlenausfuhren .

Im ersten Halbjahr 1951 war die Einfuhr mit
6923 Millionen DM um 2210 Millionen DM oder
47 •/• höher als in der gleichen Zeit des Vorjah¬res. Die Ausfuhr hat sich dagegen mit 6525 Mil¬
lionen DM gegenüber der vorjährigen Vergleichs¬zeit um 3229 Millionen DM oder 98 •/• erhöht , so
daß sich ein Einfuhrüberschuß für das erste Halb¬
jahr von 398 Millionen DM ergibt .

PARIS. — Kreditquote nicht mehr voll aus¬
genutzt. Der Kreditsaldo der Bundesrepublik bei
der Juniabrechnung der Europäischen Zahlungs¬union beträgt 46,9 Millionen EZU-Verrechnungs-
einheiten ( — Dollar) gegen 81,2 Millionen im Mai .
Die reguläre deutsche Quote von 320 Millionen
Verrechnungseinheiten war per 30. Juni 1951 nur
noch bis zu dem Gesamtbetrag von 272,8 Millio¬
nen Verrechnungseinheiten ausgenutzt .

BONN . — Erörterung des Exportkohlenpreises.Auf Grund eines deutschen Antrages ist das Koh¬
lenkomitee der Organisation für europäische
wirtschaftliche Zusammenarbeit (OEEC ) vom Mi¬
nisterrat der OEEC beauftragt worden , bis spä-
stestens zum 1. September dieses Jahres vorzu¬
schlagen, wie das Problem der unterschiedlichen

Preise für amerikanische und europäische Kohle
gelöst werden kann . Die Bundesregierungwünscht, daß die Bezugsbedingungen für die
Kohle so geändert werden , daß aus dem Preis
kein besonderer Anreiz für die Abnahme der
einen oder anderen Kohle entsteht .

BONN . — Gesetz für Mittwochnachmittag-
Ladenschluß. Das Bundesarbeitsministerium hat
einen Gesetzentwurf über Ladenschlußzeiten aus¬
gearbeitet . Danach sollen die Einzelhandelsge¬
schäfte Mittwochs ab 13 Uhr schließen, dafür
aber an Samstagen je nach den örtlichen Ge¬
pflogenheiten bis 18 oder 19 Uhr offen halten .
Der Gesetzentwurf regelt ferner die Laden¬
schlußzeiten beim Weihnachtsfest und den Ver¬
kauf auf dem Bahnhofsgelände in Großstädten.

BONN . — 435 DM Steuern pro Kopf. Jeder
Einwohner des Bundesgebietes zahlte im Rech¬
nungsjahr 1950 durchschnittlich 435 DM Steuern.
Demgegenüber betrug das Steueraufkommen in
den Vorkriegsjahren 1925 bis 1937 je Kopf der
Bevölkerung rund 200 Mark jährlich.

FRANKFURT. — Automobilproduktion fast 50
Prozent höher , 190 986 Kraftfahrzeuge , darunter
135 197 Personenkraftwagen , würden im ersten
Halbjahr 1951 in der Bundesrepublik hergestellt ,wie der Verband Deutscher Automobilhersteller
mitteilt . Im Vergleich zum zweiten Halbjahr 1950
bedeutet dies eine Zunahme von 7,5 Prozent , ge¬
genüber dem ersten Halbjahr 1950 sogar eine
Zunahme um fast 50 Prozent.

Daß dem Geschädigten bereits eine 1. Haus¬
rathilfe bewilligt wurde , ist für die Gewährung
der 2. Hausrathilfe nicht Voraussetzung. Selbst
wenn ein Antrag auf Gewährung der 1. Haus¬
rathilfe überhaupt nicht gestellt worden war
oder wenn ein Antrag auf die 1. Hausrathilfe ab¬
gelehnt wurde , kann die 2 . Hausrathilfe bean¬
tragt werden . Zugleich aber kann in diesen
Fällen auch nunmehr nachträglich noch
die 1. Hausrathilfe gewährt werden ,sofern die angeführten Einkommensgrenzen ge¬
wahrt sind . Auf diese Weise wird die ungleiche
Behandlung , wie sie auf Grund wechselnder
Weisungen in der Vergangenheit bestand , wie¬
der ausgeglichen, und es kann der Fall eintre -
ten , daß jemand nach der neuen Regelung jetzt
die 1 . und die 2 . Hausrathilfe auf einmal aus¬
bezahlt erhält .

Anträge bis 15 . September
Anträge auf Gewährung der Hausrathilfe sind,sobald die amtlichen Vordrucke hierfür vorlie¬

gen , bei der zuständigen Gemeindebehörde bis
zum 15, Septe mb er 19 51 zu stellen . Den
Anträgen sind Verdienstbescheinigungen beizu¬
fügen. Sachgeschädigte müssen zugleich nachwei-
sen, daß sie mindestens 75 v . H . ihres existenz¬
notwendigen Hausrats verloren haben . Waren
Geschädigte im Zeitpunkt der Schädigung noch
nicht 18 Jahre alt , so sind sie dann selbstän¬
dig antragsberechtigt , wenn sie nachweisen, daß
sie bereits über ausreichende Wäsche, Kleidung
usw., z . B . durch Erbschaft, Anschaffung der
Aussteuer usw. verfügt hatten , die jetzt z . B.bei einer Eheschließung oder beim Antritt einer
Stellung zur notwendigen Ausstattung ausreichen
würden .

Gegen den Sozialstatus
BONN . Zuwendungen an betriebliche Pensions¬

und Unterstützungskassen sollen künftig nur
noch beschränkt als Betriebsausgabe steuerlich
abgesetzt werden können. Nach einem Gesetzent¬
wurf der Bundesregierung werden Zuwendungen
für Pensionskassen nur noch anerkannt , wenn
sie in gleichmäßigen Jahresbeträgen gezahlt wer¬
den und nicht höher sind , als zur Auffüllung des
nach versicherungsmathematischen Grundsätzen
berechneten Deckungskapitals notwendig ist . Zu¬
wendungen an Unterstützungskassen sollen nur
insoweit anerkannt werden , als sie die Lei¬
stungen der Kasse an Betriebsangehörige nicht
übersteigen .

jk . Der Bedarf an neuen Steuerquellen ist rif-
fenbar so groß , daß der Bundesfinanzminister
sich nun bereits gedrängt fühlt , seinen Steuer¬
druck auch auf die sozialen Betriebseinrichtun¬
gen auszudehnen . Pensions- und Unterstützungs¬
kassen sind in der Regel Fonds, denen Anteile
aus dem Betriebsergebnis entweder laufend oder
an Geschäftsjahresschluß zugeführt werden . Da¬
bei läßt sich insbesondere der Bedarf für Unter¬
stützungskassen nicht im voraus berechnen . Die
Einschränkung der Absetzbarkeit solcher Zuwen¬
dungen bedeutet daher auf jeden Fall eine Be¬
schränkung des sozialen Status der Arbeitneh¬
mer , gegen die sie sich hoffentlich zur Wehr
setzen werden . In unserem Bericht Ist eine Be¬
gründung der Gesetzesvorlage nicht enthalten .Ihr Sinn ist wenig einleuchtend , da die Zu¬
weisung solcher Mittel aus den Betriebsergeb¬
nissen ja regelmäßig zweckgebunden ist und di«
Steuerfreiheit ln keinem Falle eine Bereicherung
des Unternehmers darstellt .

Textilumsäfee auf äußerstem Tiefstand
— aber das dicke

HAMBURG. Die Umsätze der Bekleidungsindu¬strie und des Textileinzelhandels im Bundesge¬biet haben seit Wochen einen Tiefstand erreicht ,wie er seit der Währungsreform noch nicht in
Erscheinung getreten ist . Die Käuferschaft übt
infolge des Geldmangels und der Preissenkungs¬tendenzen seit Beginn des Sommers eine außer¬
gewöhnliche Kaufzurückhaltung , gestützt auf die
umfangreichen Vorrats - und Hortungskäufe seit
Ausbruch des Koreakrieges bis zum Frühjahr
1951, in welcher Zeit sich Textileinzelhandel und
Bekleidungsindustrie eines fast zu guten Ge¬
schäftsganges erfreuten .

Die Textilbaisse ist übrigens keine deutsche,sondern fast schon eine europäische Erscheinung.
So ist es beispielsweise in den niederländischen
Orten entlang der deutschen Grenze bereits zu
erheblichen Abstrichen gekommen. Die Kaufhäu¬
ser kündigen in Riesenanzeigen Preisermäßigun¬
gen von 20 bis 50 */i an. Ein solides großes Kauf¬
haus in Enschede teilt mit , daß es auf jeden
Kassenbon 25 */• zurückvergüte . Berichtet wird
auch von der Einführung sogenannter „Gratis¬
tage“

, die nachträglich von den Einzelhandels-
flrmen bekanntgegeben werden ; die Kunden , die
an einem solchen Tage gekauft haben , erhalten
dann das für den Einkauf bezahlte Geld zurück.

jk . Es gibt immer wieder Unternehmen , die
sich an solchem Rummel beteiligen ; überraschend
liest sich allerdings , daß es sich hier um große
und solide Häuser handeln soll . Erscheinungen
wie die hier beschriebenen sind noäh um einige
Grade bedenklicher als plötzliche Preiserhöhun¬
gen infolge stoßartig gesteigerter Nachfrage oder
im Zuge von politischen Entwicklungen . Der Ge¬
winn für den Verbraucher ist nicht nur von kei¬
ner Dauer , sondern er wird sich in kurzer Zeit
notwendig in das Gegenteil verwandeln . Schleu¬
dermaßnahmen , wie die hier beschriebenen, kün¬
digen einen äußersten Druck auf die vorhan¬
denen Läger an . Der Kaufmann bedient sich sol¬
cher Methoden nur , wenn er sich nicht mehr ret¬
ten kann . Mit der Lagerräumung ist es aber nicht
getan , es will auch wieder neuer Lagervorrat be¬
schafft sein. Und hier nun setzt der Wendepunkt
ein, denn wer auf diese Weise gebrannt ist , scheut
das Feuer . Er wird in seinen Einkaufsdispositio¬
nen weit vorsichtiger sein. Des Textilhandels wird

Ende kommt nach
sich ganz allgemein eine Zurückhaltung bemäch¬
tigen , die sich auch auf die Vorverarbeitungsbe¬
triebe — Spinnereien , Webereien, Konfektions¬
fabriken — auswirkt . Die Folge: eine allgemeineund wesentliche Einengung von Produktion und
Lagerhaltung . Sobald nun Kaufneigung in den
Verbrauchermassen entsteht — Gerüchte oder
neue Preisbewegungen an den Weltwarenmärk¬
ten können plötzliche Kaufwellen auslösen —,dann setzt die umgekehrte Entwicklung wieder
ein , die Preise werden erneut ansteigen , nicht
zuletzt , weil echter , aber zurüekgehaltener Bedarf
auf ungenügende Läger stößt.

Kohle gegen freie USA -Dollar
BONN . Rund 400 000 t USA-Kohle werden im

III . Quartal 1951 für die Industrie der Bundes¬
republik gegen Bezahlung in freiem Dollar ein¬
geführt . Das Bundeswirtschaftsministerium will
für eine möglichst gleichmäßige Verteilung dieser
Menge Sorge tragen . Die einzelnen Industrie¬
gruppen sollen im III . Vierteljahr 1951 an USA-
Kohle durchschnittlich eine Quote von 10 •/• ihrer
Gesamtbezüge an Steinkohlen und Steinkohlen¬
koks im II . Quartal dieses Jahres erhalten . Nur
gering berücksichtigt oder ausgenommen sind da¬
bei die Gruppen Gießereien , sonstiger Bergbau,
Ernährungswirtschaft und Wäschereien, da . wi«
erklärt wird , „bei diesen Preisschwierigkeiten zu
erwarten wären oder ihre verhältnismäßig hohe
Inlandsquote nach Ansicht des Bundeswirtschafts¬
ministeriums keine Belieferung mit USA-Kohle
empfiehlt“ .

*

jk . Ob es überhaupt ohne die befürchteten Preis¬
schwierigkeiten abgeht , wenn der Import von
USA-Kohle im großen Maßstab fortgesetzt wer¬
den muß, erscheint uns äußerst fraglich . Vor
einigen Monaten wurde ein Preis von 89 DMjet
Kohlen frei deutsche Seehäfen genannt (Preis für
deutsche Exportkohle durchschnittlich 42 DM) , so
daß sich allein aus der geplanten Einfuhr von
400 0001 für die Industrie des Bundesgebietes
eine Kostenmehrbelastung von fast 19 Millionen
DM ergibt — ganz abgesehen von der Belastung
unserer Devisenbilanz , die im III . Vierteljahr
1951 aus diesem Kohlengeschäft über 35 Millionen
DM beträgt .

Sin!ic’s
rß #

m

Außerdem Ist dieses Kaffeemittel
so bequem , weit es fix und fertig
gemahlen und gemischt Ist. Das hat
zwar nichts mit seinem wQrzigen ,
vollen und doch milden Geschmack
zu tun • aber fOr die KQohenarbelt
Ist es bestimmt recht angenehml

Die tkCaufo- mh& JUitöyeit JA -da!
Fremdenverkehrsgemeinden , Hotels , Fremden¬
heime , Pensionen und Ausflugslokale empfeh¬
len sich in unserer vielbeachteten Beilage

Reise und Erholung
Unsere nächste Reisebeilage erscheint am
21 . Juli 1951 . Anzeigenschluß für diese Num¬
mer ist am 19 Juli 1951 frühpostlich

Schwäbische Verlagsgeseilschaft
Tübingen • Uhlandstr. 2 Telefon 2141 - Postfach 29

STRfiUB-
KatfweUe
zum Selbstmachen

injederDrogerie DM 2- / 4^
Bestimmt bei

Stadt -Drogerie Gottula
West -Drogerie BBgle & Reif
Zentral - Drogerie Sönke

Stellenangebote

Vertreter
zum Besuch von Autowerk¬
stätten gesucht . Wagen oder
Motorrad erforderl . Verdienst -
möglichk . 800—1000 DM monatl .

Otto Proschwiz & Co .
München 13, Moosacher Str . 25

Eine Anzahl Facharbeiter
wie Mechaniker , Werkzeug¬
macher , Dreher und Fein¬
mechaniker
finden sofort Dauerbeschäf¬
tigung bei

J . Hengstier KG.
Zöhlerfabrik
Aldingen , Kreis Tuttlingen

Wir suchen zum sofortigen Eintritt

2 Hausangestellte und
1 Schwesternhelferin
Pflegeheim „Haus Waldfrleden " ,
Karlsruhe -Durlach .

Verkäufe

Popeline -MäntelSt :
in modischen Formen und Farben, schonvon
DM 69.- an, sowie
Trencncoais in reinen Baumwollqualltät.,
schon von DM 74.« an. Bei DM 5.» Wochen*
raten beliefern wir jeden Lohn- oder Ge¬
haltsempfänger. Bitte schreiben oder besu¬
chen Sie uns . Unsere Vertreter beraten Sie
unverbindlich in ganz Süddeutschland.
Krilger -Kleidung-Handelsges . m . b. H.
Stuttqart, Weinr - rs^ aß- V * Telefon 684 39

I-

Tiermarkt

Ia Junghennen
rebhfg . Italiener , weiße Leghorn
aus eig . Zucht , abgehärtet i . Ge¬
birgsklima , 10 Woch . 5.- , 12 Woch .
5.80, 14 Wochen 6.30, ältere und
jüngere auf Anfrage . Kreuzungs¬
junghennen , beste Leger , in all .
Farben , 8 bis 12 Woch . 4.80 bis 6.- .
Einjähr . Legehühner obig . Rassen
7.- . Versand Nachnahme , 2 Tage
Ansicht . Kein Risiko , da bei
Nichtgefallen Rücknahme auf m .
Kosten . Enten , Gänse , Puten bil¬
ligst . Viele Anerkennungsschrei¬
ben . Geflügelfarm Starenhof ,Pörsdorf 36, Post Aßling/Obb .

Verschiedenes

Ausbildung als Krankenschwester
wird durch die „Freie Schwe¬
sternschaft “ Stuttgart , Birken¬
straße 22, in staatlich anerkann¬
ten Krankenpflegeschulen kosten¬
los gewährt . Dienstkleidung wird
gestellt , ebenfalls ein monatliches
Taschengeld . Bewerbungen zum
1. 10. 1951 können schon jetzt er¬
folgen .

Pianos - Flügel
neu u gebraucht , zu günstigen

Bedingungen
60 Instrumente zur Wahl

B . KiinckerfuB
Stgt . , Neckarstr . 1 A , Akad .-Bau

4

Unverbindlicher MQ
Rlchfereis . jAohne Pfand

, den beiden schmeckt es aber!
Ist wohl eine besondere Brotsorte ?

Nein, am Brot
liegt es nicht, sondern
am feineren Aufstrich !

mmmDie SaneHo-Frische

gibt den feineren GeschmackI

Streichen Sienur mal die feineSanella (—
aufs Brot . Siewerden überrascht sein,
wie sehr Ihr tägliches Brot an Ge¬
schmack gewinnt. Sehen Sie : Das ist
die Sanella -Frische ! Sanella , Deutsch¬
lands meistverlangteMargarine , wird
bei Ihrem Kaufmann im Handum¬
drehen verkauft . Deshalb schmeckt
Sanella auch so frisch wie morgens
Ihre frischen Brötchen !

Die leine Sonella gibt es nie¬
mals lose , sondern nur in de »

hygienischen Würfelpoduna

So 38 T
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Arbeit und Mühe im Bundeshaus
Keine Tcnöre / Was darf es kosten ?

W. W. Ein geistvoller italienischer Jouma - wir , bei allem die Frage stellen : Was kostet
das ? Der neue Präsident des Bundestages , Dr.
Ehlers , ein ebenso kluger wie energischer
Mann , hat diese Frage kürzlich beantwortet :
Für Besatzungskosten bezahlt jeder Staats¬
bürger durchschnittlich im Jahr 95 Mark , für
das Bonner Parlament nur 39 Pfennig . Das
sind für den Raucher 4 Zigaretten weniger im
Jahr und als Gegengabe ein gerüttelt Maß
innerer Sicherheit und Ruhe , dessen Ursprung
er sich kaum klarmacht . Nehmen wir an , 20
Prozent der Abgeordneten wären ausgespro¬
chen unfähig und trügen nichts zur Arbeit
bei , so wären damit höchstens 8 Pfennig im
Jahre verschwendet .

Die übrigen 80 Prozent verdienen aber min¬
destens die 30 Pfennig im Jahr , die wir an sie
wenden . Viele unter ihnen geben uns mehr ,
als sie zu geben verpflichtet wären . Es ist kein
Zufall , daß kürzlich der Vorsitzende eines
Ausschusses im Alter von 43 Jahren einem
Herzschlag zum Opfer gefallen ist und ein
anderer Ausschußvorsitzender zusammenbrach
und für Wochen aufs Krankenlager geworfen
wurde . Die körperlichen und geistigen Anfor¬
derungen an die Masse der Abgeordneten , die
sich ihrer Arbeit ganz hingeben , sind groß und

list hat einmal festgestellt , in diesem Parla¬
ment fehlen die Tenöre . Gewiß hat er diesen
offenkundigen Mangel nicht in der Morgen¬
andacht beim Choralsingen entdeckt , sondern
in den Sitzungen des Bundestages beim An¬
hören der Redner . Dennoch bleibt seine Fest¬
stellung richtig . Das Pathos und der Schmelz
der Opernsänger , wie man sie in den schwung¬
vollen und erhitzten Debatten südlicher Volks¬
vertretungen findet , geht diesem ersten deut¬
schen Nachkriegs -Parlament völlig ab . Ein
paar gute Redner — der Sozialdemokrat Karl
Schmid und sein Tübinger CDU-Kollege Kurt
Kiesinger , der ätzend scharfe Revolutionär
und Staatsanwalt Dr . Arndt (SPD ) und der
konservative Anwalt Dr . von Merkatz ver¬
suchen zuweilen ihr Glück mit wohlgeform¬
ten und ausgezeichnet vorgetragenen Reden .
Sie finden wohl auch ein dankbares Echo.
Aber was hier gilt , ist weniger die glänzende
Beredsamkeit des Volkstribunen als Sach¬
kenntnis und gesunder Menschenverstand .
Schlechte Zeiten für Tenöre !

Der Besucher , der das Bonner Bundeshaus
betritt , staunt wohl zuerst über den moder¬
nen Komfort , der ihm aus allen Ecken ent¬
gegenleuchtet . Im Vorraum des großen Sit¬
zungssaales strahlt schon das blendend weiße
Licht der Neon-Leuchter , bequeme Polster¬
zessel stehen vor niedrigen Rauchtischen , und
der rote Boden erzeugt eine angenehme Stim¬
mung von Wohlstand und Gemütlichkeit . Was
hier gebaut und eingerichtet worden ist , ent -
zpricht jedoch kaum mehr als dem Notwen¬
digen . Der große Sitzungssaal des Bundes¬
tages wirkt mit seinen in weitem Halbrund
angeordneten 400 Plätzen vor der meterhohen
Regierungsbank imponierend . Indes hatte man
in ganz Deutschland keinen ausreichenden
Saal , der in Betracht kam , und mußte des¬
halb einen neuen bauen . Daß man dann auch
gleich bequeme , verstellbare Sitze hinein -
ztellte , in denen die Abgeordneten auch nach
8stündiger ununterbrochener Sitzungsdauer
noch ohne Rückenschmerzen aufmerksam zu¬
hören können , war nur vernünftig . Die Tep¬
piche und tiefen Backensessel im Lesezimmer
gehen vielleicht etwas über das Maß des not¬
wendigen Komforts hinaus , aber wer weiß da
die sicheren Grenzen . .

Die Hauptsache ist , daß sich in diesen
Äußerlichkeiten nicht das Wesen des Bundes¬
parlamentes erschöpft . Wie man zuweilen
den „Tenören “ unter den Rednern gerne
lauscht , aber die trockene , sachliche Darlegung
im allgemeinen doch bevorzugt , so ruht auch
Zuweilen gerne der Blick auf der angeneh¬
men Umgebung , ohne daß darüber die wich¬
tigere Arbeit vergessen wird . Die großen Sit¬
zungen , in denen Reden gehalten , Gesetze
verabschiedet und Regierungserklärungen ent¬
gegengenommen werden , bilden nur die Fas¬
sade der Parlamentsarbeit , die leider fast
ausschließlich vom Publikum gesehen wird .
Hinter dieser Fassade aber beginnt eigentlich
erst das weite Feld der Mühen , das Sekre¬
tärinnen und Abgeordnete über ihre Über¬
lastung stöhnen läßt .

Die Arbeit , die Fülle zäher Arbeit , wird in
der Stille der fast 40 Ausschüsse geleistet , zü
denen die Öffentlichkeit keinen Zutritt hat .

Dennoch darf , wer so arm geworden ist wie

Australiens Zukunft
BRISBANE . Bei Anhalten der gegenwärtigen

Entwicklung dürfte Australien im Jahre 1985
eine Bevölkerungszahl von 25 Millionen haben ,
erklärte Volkswirtschaftler Colin Clark in
Brisbane . Er fügte hinzu, daß mit einer weite¬
rem Zunahme der Bevölkerung nicht zu rechnen
esA, da nach Erreichen dieser Zahl der Lebens¬
standard vermutlich unter den britischen ab-
Sinken würde . Der Hauptanreiz zur Einwan¬
derung nach Australien sei aber im Augenblick
die Tatsache, daß das durchschnittliche Einkom¬
men dort 25 Prozent über dem britischen liegt.

übersteigen manchmal das Vermögen des Ein¬
zelnen . Jede Woche finden zwei Plenarsitzun¬
gen statt . Der Arbeitsandrang ist aber so un¬
geheuer , daß die Ausschüsse sich nicht damit
begnügen können , an den übrigen Tagen ihre
Sitzungen abzuhalten , sondern noch während
der Plenarsitzungen zu Besprechungen zu¬
sammentreten . Bis in die Nächte hinein wird
beraten und diktiert , verhandelt und ge¬
schrieben .

Aus alledem kommt das Verlangen der Ab¬
geordneten nach eigenen Arbeitszimmern . Was
jeder selbständig Arbeitende in einem mitt¬
leren Betrieb hat , ist dem Abgeordneten bis¬
her versagt . Die wenigsten haben einen Raum ,
in dem sie ungestört arbeiten können . Bei
weitem nicht jeder Ausschuß hat einen eige¬
nen Sitzungsraum . Leseraum und Fraktions¬
zimmer müssen für Sitzungen mitbenutzt wer¬
den . Um diesem Mangel abzuhelfen , hat sich
das Präsidium jetzt schweren Herzens ent¬
schlossen , noch einen großen Anbau zu errich¬
ten , in dem nun immerhin je 2 Abgeordnete
einen kleinen Arbeitsraum mit Schreibtisch ,
Stühlen , Schrank und . einer billigen Couch
erhalten sollen . Was darf es kosten ? Bei spar¬
samster Ausführung (jetzt schon ohne Mes¬
singbeschläge an Türen und Fenstern !) etwas
mehr als 1 Million — ein Tropfen im Ver¬
gleich zu dem heißen Stein der Verteidigung ,
den wir — in irgendeiner Form — werden in die
Hand nehmen müssen .

Physik analysiert Goethes Stimmungen
Versuchsreihen am ersten Tonhöhenschreiber

H. L. Sch. Von Goethes Versen bis zu Zarah -
Leander - Schlagern reicht das Repertoire an
Lyrik und Prosa , das jetzt an einem neuarti¬
gen Gerät in der Physikalisch -Technischen
Bundesanstalt in Braunschweig auf seinen
Stimmungsgehalt geprüft wird . Studienrat
Werner Stüben , der begonnen hat , die Sprache
der deutschen Dichter in einem ganz neuen
Schriftbild zu zeigen , ist mit dem gedruckten
Bücherwort nicht einverstanden . Es überlie¬
fert nicht die Sprachmelodie , wie zum Bei¬
spiel eine Notenpartitur . Jeder Dichter hat
aber eine ganz bestimmte Grundstimmung ,
aus der heraus er seine Werke geschrieben
hat . Es bleibt dem guten Schauspieler über¬
lassen,, diese Stimmungslage aus dem ge¬
druckten Wort zu deuten . Jetzt wird die Ton¬
höhe der Sprachmelodie zum ersten Male auf
Papier sichtbar gemacht und kann abgelesen
werden .

Werner Stüben kann bereits mit den ersten
Ergebnissen seiner Untersuchung aufwarten :
Nicht jede Kunstrichtung bevorzugt eine ganz
bestimmte Tonhöhenlage . Eichendorff liebt
den hellöl Klang , die höheren Tonlagen ,
Brentano dagegen , ebenfalls ein typischer
Romantiker , den dumpferen , gedeckten Ton.
Der stüle Mörike spricht in seinen Gedichten
leise und dumpf , sein Zeitgenosse Gottfried
Keller aber wählt die hohen Töne in der
Partitur aus . Nur Goethe ist von den bis¬
her untersuchten Dichtem allen Tonlagen
gewachsen und beschränkt sich nicht auf eine
für ihn typische Tonhöhe .

Diese Eigenarten der Dichtersprache kön¬
nen jetzt am Tonhöhenschreiber erforscht
werden . Er ist einer der ersten Apparate zur
Aufzeichnung der . Musikalität der Sprache .
Professor Dr . Grützmacher und Pr , Lotter¬
moser haben ihn nach eigenen Ideen konstru¬
iert . Jeder Laut , der in ein Mikrophon ge¬
sprochen wird , erscheint auf dem Leucht¬
schirm als charakteristischer grüner Strich
bestimmter Länge mit verschiedenen Unter¬
brechungen . Eine Kamera filmt die Bewegun¬
gen dieses Striches während des Sprechens .
So entsteht ein ganz typisches Sprachbild aus
waagerecht übereinandergelagerten Wellen¬
linien und senkrechten Strichen .

Die Buchstaben geben an , wie Worte aus¬
gesprochen werden sollen , die Tonhöhenauf¬
zeichnung aber verrät , wie sie wirklich aus¬
gesprochen worden sind . Sie scheidet die gu¬
ten Sprecher , Schauspieler oder Sänger von
den schlechten . Dr , Werner Kallenbach , der

den Apparat bedient , besaß genug Humor ,
seine eigene Physikerstimme als abschrecken¬
des Beispiel auszuwerten . Er ließ das Volks¬
lied „Am Brunnen vor dem Tore “ von einem
geschulten Künstler singen und sang es an¬
schließend selbst in der Art , wie Männer beim
Rasieren singen . Auch Feinheiten der Sprache ,
die dem Ohr entgehen , zeichnet der Tonhö¬
henschreiber unbestechlich auf . Göttinger Uni¬
versitätslektoren halten versuchsweise Fremd¬
sprachenunterricht an Tonhöhenaufzeichnun¬
gen , weil sie den Studenten Eigentümlichkei¬
ten der Aussprache sichtbar demonstrieren .

Viele Schlagersänger und Varietekünstler
sind heute beliebt , weil sie bewußt von der
alltäglichen Aussprache abweichen . Jeder er -

Krebse als Scheidungsgrund
LOS ANGELES. Herr Alexander Hazel, Tex¬

tilkaufmann in Los Angeles, hatte die Ange¬
wohnheit , seiner Frau kleine Sternchen, Kirsch¬
kerne und ähnliches in die Suppe zu tun , um
damit zu beweisen, daß das Dienstmädchen eine
„Schlampe“ sei und entlassen werden müsse.
In Wirklichkeit aber war das Mädchen nur sehr
häßlich und im übrigen 55 Jahre alt . Herr Hazel
versuchte auf diese Weise , seine Frau zur Ein¬
stellung eines „appetitlicheren " Mädchens zu be¬
wegen. Doch behauptete die Dame des Hauses,die Perle sei wirklich eine Perle , und sie dächte
gar nicht daran , sie zu entlassen . Um sich an ihrem
Mann für die Steinchen und Kirschkerne zu
rächen , tat sie ihm lebende Krebse in die Bade¬
wanne und trübte das Wasser derartig mit Sei¬
fenschaum, daß ihr Mann die Krebse erst be¬
merkte , als er in der Wanne saß . Zwei Wochen
danach war das Ehepaar geschieden.

„Kangaroo “
, der Wunderschwamm

FRANKFURT, In den USA wurde unter der
Bezeichnung „Kangaroo“ ein aus Nylonge-Zellu¬
lose bestehender Schwamm entwickelt , der in sei¬
nem Inneren eine schaumbildende Substanz von
großer Lebensdauer enthält .

Der Schwamm ist so konstruiert , daß der
Schaum nur auf einer Seite austreten kann . Diese
Seite dient daher zum Einschäumen, während die
andere zum Abwaschen verwendet wird . Der
Schwamm läßt sieh in heißem und kaltem , sowie
in hartem und weichem Wasser verwenden .

Australier bestimmten Mond-Temperaturen
CANBERRA . „Council für Scientific and Indu¬

strial Research“ in Australien hat die thermische
Strahlung , die der Mond im Bereich der Zenti¬
meterwellen aussendet , gemessen und daraus die
Temperatur des Mondes bestimmt . Hierbei zeigte
sich , daß dessen Oberflächentemperatur regel¬
mäßig schwankt und die aufgenommenen Tempe-

Am Fiügel : Präsident Truman
WASHINGTON . Harry S . Trumans Musi¬

kalität — die sich anscheinend in gleichemMaße auf seine Tochter Margret vererbt hat
— zeigte sich schon sehr früh . Als er zehn
Jahre alt war , kaufte sein Vater , ein kleiner
Farmer in Independence im nordamerikani¬
schen Staate Missouri , ein altes Klavier , da¬
mit Harry S . Musikunterricht nehmen konnte .Er plagte sich mit Czerny -Etüden und Cle-
menti -Sonatinen , während seine Schulkamera¬
den Fußball spielten und ihn als „Versager “
über die Achsel ansahen . Als er später als
Bankangestellter nach Kansas City ging , setzte
er seine musikalische Ausbildung mit leichte -
renen Stücken von Mendelssohn , Weber und
Grieg fort .

Später begann er sich mit Chopin zu be¬
schäftigen , dessen romantisch -schwärmerische
Musik ihn besonders anzog . Heute noch ge¬
hören Chopins berühmter Trauermarsch und
der langsame Satz aus Beethovens Pathetique
zu seinen ausgesprochenen Lieblingsstücken

Präsident Truman hört am liebsten Beetho¬
vens vierte und Tschaikowskys fünfte Sym¬
phonie . Der zeitgenössischen Musik bringt er
nur geringe Sympathie entgegen . Jazz lehnt
er rundweg ab . Einmal spielte er vor einem
sehr erlauchten Publikum . Das war bei der
Konferenz von Potsdam , als er sich an den
Flügel setzte und Stalin und Churchill Pade -
rewskis berühmtes Menuett vortrug . Es heißt ,
daß Stalin und Churchill diesem Spiel mit
sichtbarem Interesse lauschten und daß dieses
„Konzert von Potsdam “ ein großer Erfolg für
Truman gewesen sei.

innert sich schon beim Lesen der Namen von
Zarah Leander , Rudi Schuricke , Peter Igelhofl
und Laie Andersen bestimmter Sprach - und
Gesangseffekte , die ihnen die Sympathien
von Millionen eingetragen haben . Diese Ef¬
fekte konnten aber bisher nur kopiert oder
mit spröden Worten beschrieben werden . Der
Tonhöhenschreiber macht sie sichtbar . Er zeigt
ganz typische Abweichungen von einem ge¬
wöhnlichen Sprachbild . Psychologen könnten
an Hand dieser meßbaren Unterschiede viel¬
leicht verraten , worauf der verführerische
Zauber der heute im Rundfunk am meisten
gehörten Stimmen beruht .

raturkurven sinusförmig mit der Mondphase ver¬
laufen . Die Temperaturen der Äquatorzone liegen
zwischen 200 und 300 Grad abs.

Die Kellerlans im Anmarsch
BERLIN. Seit dem Jahre 1943 hat der Kartof¬

felkäfer ln Deutschland einen Bundesgenossen
gefunden , der es gleichfalls auf unser Haupt¬
nahrungsmittel abgesehen hat : Die Kellerlaus !

Diesem Schädling, der im Jahre 1926 aus Ame¬
rika nach England eingeschleppt wurde , ist wäh¬
rend des Krieges auch der Sprung nach dem
europäischen Festland gelungen, und bereits im
Jahre 1947 waren 57 Prozent aller Keller in
Württemberg von diesen lästigen „Haustierchen"
befallen .

Die Kellerlaus vermehrt sich mit Vorliebe in
warmen Kellern auf keimenden Kartoffeln . In¬
folge ihrer feuchten Ausscheidungen werden die
Kartoffeln naß und schmierig. Hierdurch wird
die Entwicklung von Pilzen und Bakterien ge¬
fördert

Als wirksamstes Bekämpfungsmittel hat sich
„Gesarol “ bewährt , das über die Kartoffeln ge¬
stäubt wurde .

Hund mit Armbanduhr
BRIGHTON (England ) . In den Straßen Brigh¬

tons verhaftete ein Revierpolizist einen lang¬
haarigen Hühnerhund , der mit einer Armband¬
uhr im Maul spazierenging . Die Polizei war der
Ansicht, daß der Hund die Uhr zur Ausübung
seines Wachdienstes nicht benötigte und fand es
verdächtig , daß der Festgenommene über ihre
Herkunft keine befriedigende Erklärung geben
konnte .

Der Verdacht bestätigte sich , als sich später
der Eigentümer des Hundes auf dem Polizeire¬
vier meldete und zu Protokoll gab, ihm gehöre
zwar der Hund, aber die Uhr müsse „Charlie"
sich selbst besorgt haben . Nach dem Vorbesitzer
wird noch gesucht.

Trossinger Musiktage 1951
Zu den VII. Trossinger Musiktagen vom 13 . bi*

tfc. Juli , veranstaltet von der städtischen Musik¬
hochschule Trossingen in Verbindung mit dem
Hochschul -Institut für Musik unter der Ge-
samtleitung von Prof . Hugo Herrmann , tra¬
fen mehrere hundert Gäste aus Deutschland,
Frankreich , England, Belgien, Holland, der
Schweiz , Italien , Österreich und den USA ein . Als
Komponisten, Arrangeure , Musikprädagogen, Vir¬
tuosen , Orchesterleiter , Musikalienhändler und
als Freunde de« Hauses Hohner ging es ihnen
darum , sich über den gegenwärtigen Stand des
kultivierten Akkordeonspieles zu unterrichten .

Musikprogramme für neue Originalmusik für
Chromonlka, Saxophon, Harfe und Akkordeon
mit Orchster neue Unterhaltungsmusik für Ak¬
kordeon und Orchester, das Konzertprogramm
einer Musikschule mit Harmonika-Instrumenten ,
neue Hausmusik mit Akkordeon und Mundhar¬
monika und alte und neue Volkstänze in ver¬
schiedenen Besetzungen mit Harmonikas wur¬
den vorgeführt . Darüber hinaus waren nur
Aufführungen von Originalwerken und Bearbei¬
tungen für Harmonika-Instrumente , u. a. von
den Komponisten Darlus Milhaud, Alexander
Olasunor, Paul Hindemith , Igor Stravinsky ,
Hermann Erdlen , Hans Brehme , Friedrich Haag,
Gerhard Fromm , Ernst-Lothar von Knorr , Rudolf
Moser, Hugo Herrmann zu hören . Überaus in¬
teressante Referate hielten Prof . Dr . Mat2ke,
Konstanz , Prof . Hugo Herrmann und Musik-
«chriftsteller Rudolf S o n n e r . Donaueschingen,
der über „Die musikgeschichtliche Entwicklung
der Mundharmonika“ sprach, wobei der Redner
aachwies , daß bereits Michael Prätorius zwischen
den Jahren 1615 und 1620 die durchschlagenden
Zungen als das musikbildende Grundelement
aller Harmonikainstrumente in Deutschland ver¬
wendete .

Mit großer Spannung folgte man dann der Vor-
Mhrurag des elektro -akustischen Instruments
-Elektronium “

, dessen Grundlage von Ren6
Jeybold entwickelt und das vom Orchester des
Hauses Hohner vorgeführt wurde . In seinem
Äußeren unterscheidet sich das Elektronium nicht
Tom Akkordeon , wenn auch seine Tonerzeugung
auf elektrischem Weg erfolgt . Der Tonraum des

Instruments liegt im Bereich der normalen Ton¬
frequenz . Da der Ton des Elektroniums bis heute
nur einem Schwingungskreis entnommen werden
kann , ist nur ein monophones, d . h . einstimmiges
Spiel möglich. Die Vorführungen mit dem Or¬
chester des Hauses Hohner zeigten überraschende
Wirkungen , aber wieweit sich ein Einbau dieses
neuen Instruments in das Orchester als zweck¬
mäßig erweist , wird die Zukunft lehren . WZ,

Vom Geheimnis der Wasserzeichen
Was ein Wasserzeichen ist , dürfte wohl allge¬

mein bekannt sein, denn jeder hat schon einen
Geldschein oder ein Briefbogenblatt gegen das
Licht gehalten und das Zeichen so beobachtet.
Auch über die praktische Bedeutung dieser Was¬
serzeichen dürfte sich wohl jeder klar sein , da
es Warenzeichen sind, die ein bestimmtes Papier
gegen unberechtigte Nachahmung schützen. Bei
Banknoten und Wertpapieren spielen sie eine
besondere Rolle.

Die wenigsten Menschen werden wissen, daß
der 1839 in Genf geborene Schweizer Briquet es
war , der die Kunde von den Wasserzeichen zur
Wissenschaft erhob . Er hat systematisch . 31 000
Vorlagen in Archiven auf Wasserzeichen durchge¬
sehen und allein 44 00 Pausen nach Wasserzeichen
hergestellt . Und 1907 erlebte der inzwischen er¬
blindete Forscher noch die Drucklegung seines
großen Werkes, das einmalig ist und der Weg¬
bereiter der Wasserzeichen-Forschung wurde
Zu Beginn der Neuzeit gab es schon 16 000 ver¬
schiedene Wasserzeichen, doch ist ihre Anwen¬
dung wesentlich älter , die mit den Zünften un¬
trennbar verbunden ist . Bekanntlich hatte ja das
frühe Mittelalter eigene Gewerbezeichen, die
von den Steinmetzen beispielsweise in Mauern
gemeißelt wurden . Das erste uns bekannte Was¬
serzeichen hat Briquet in einer italienischen Ur¬
kunde des Jahres 1282 gefunden, während in der
Schweiz und in Deutschland erst anfangs des 15.
Jahrhunderts die ersten Wasserzeichen auftau-
chen und sehr bald gesetzlich geschützt waren .
Manche Wasserzeichen kehren in den verschie¬
densten Spielarten innerhalb der europäischen
Kuiturwelt vom Mittelalter bis zur Gegenwart
wieder , so das Posthorn , der Ochsenkopf, die
Lilie und das Stadtwappen . Erstaunlich ist , wie
sich eine Fortdauer des Wasserzeichens von den
ältesten Zeiten der Papierbereitung in Europa

bis heute beobachten läßt , so daß sich in alten
und neuen Papieren aller Art unter Druck und
Schrift geheimnisvolle Bilder und Zeichen ver¬
bergen , eine Fundgrube für stille Forscher . Dr. I . S.

Für den Bücherfreund
Tübingen im Bild

Tübingen , Ein Bildband von Carl Näher
mit einem Geleitwort von Theodor Haering
mit 80 ganzseitigen Bildern . Alma -Mater -Ver -
lag , Tübingen .

In der reichhaltigen Literatur über die schwä¬
bische Musestadt hat dieser repräsentative Bild¬
band von dem auch den Lesern unseres Blattes
bekannten Landschaftsfotografen Carl Näher
eine Lücke ausgefüllt . Ein ganzes Jahr lang hat
der Fotograf zu jeder Jahreszeit die anheimelnde
Stadt am Neckar durchstreift und die besten
Aufnahmen aus diesem Kundfahrten durch die
Gassen und Plätze der Stadt und durch ihre Um¬
gebung von Bebraihausen bis zum Hohehzollem
in diesem repräsentativen Bildband vereinigt .
Theodor H a e r i n g , der Tübinger Sohn und
Professor , der Autor des bekannten Buches „Der
Mond braust durch das Neckartal“

, öffnet in sei¬
ner Einführung das Verständnis für die im
Lichtbild gezeigten Schönheiten. Dieses Buch
wird allen , denen Tübingen am Herzen liegt , ein
Stück köstlicher Erinnerungen bewahren helfen.

lk.
Von Andri Gide entdeckt

James H o g g : Vertrauliche Aufzeichnungen
und Bekenntnisse eines gerechtfertigten Sün¬
ders . Deutsche Verlagsanstalt , Stuttgart . Gzl .
11 .80 DM . 360 S . Einführung Von Andre Gide .
Aus dem Englischen übertragen von Peter
Dülberg .

Lassen wir uns eingangs belehren , wer James
Hogg ist : Ein schottischer Volksdichter, geboren
1770 . gestorben 1835, Verfasser vieler Balladen
und Volkserzählungen . Hogg war völlig in Ver¬
gessenheit geraten , bis Andrö Gide ihn vor eini¬
gen Jahren entdeckte und die Aufmerksamkeit
auf diesen 1824 erstmals verlegten Roman lenkte
In der Tat sind wir Gide hierfür , besonders nach
Vorlage der Übertragung ins Deutsche, zu Dank
verpflichtet. In seiner Einführung schreibt der
vor kurzem verstorbene große französische Dich¬

ter : „Seit langem hat mich kein Buch mehr der¬
maßen gefesselt , so wohlig gequält . Ich nehme es
einfach so , wie es ist , ohne zu fragen und voller
Bewunderung und Entsetzen angesichts dieser
ungeheuerlichen Frucht vom Baume der Er¬
kenntnis .“

Wer ist der „gerechtfertigte Sünder“? Ein fana-
tisierter junger Mann, Sohn eines heuchlerischen
„geistlichen Vätern“ und einer bigotten Mutter ,
der seinen Halbbruder mit tödlichem Haß ver¬
folgt , einen vom Teufel besessenen teuflischen
Doppelgänger aus sich herausstellt , den Bruder
tötet und selbst schließlich mit Selbstmord endet ,
bis zum Ende um seine Selbst-Rechtfertigung
bemüht . Nur E. T. A . Hoffmann sind derart
schauerliche Seelengemälde gelungen , vielleicht
noch E . A. Poe. Der eigentliche Sinn der Über¬
tragung liegt für uns primär in der Gegenwarts-
bezogenheit des Themas von der Gespaltenheit
des Menschen und der Unmenschlichkeit jeg¬
lichen Fanatismus . Wohin führen Heuchelei und
wohliger Selbstbetrug ? Hogg antwortet darauf
mit seinem satirischen Roman , ein faszinierendes
Bild des Urbösen in meisterlicher Sprache, cz.

Kulturelle Nnrhrinhten
204 Werke zeitgenössischer badischer Maler und

Bildhauer , darunter Bilder von Karl Hofer und
Otto Dix, umfaßt die achte „Ausstellung
der badischen Sezession “ , die in An¬
wesenheit von Vertretern der staatlichen und
städtischen Behörden aus Nord- und Südbaden
am Sonntagvormittag in der gleichzeitig der deut¬
schen Öffentlichkeit wieder zugänglich gemachten
Staatlichen Kunsthalle in Baden-Baden von dem
badischen Staatspräsidenten Leo Wohieb eröffnet
wurde . Die Ausstellung , die unter dem Protek¬
torat des badischen Staatspräsidenten und des
Oberbürgermeisters der Stadt Baden-Baden . Dr.
h . c . Schlapper , steht , dauert bis zum 30 . Sep¬
tember .

Das vor etwa einem Jahr in Balingen gegrün¬
dete Institut für Herderkrankungen
und Neuraltherapie ist in den letzten
Tagen seiner Bestimmung übergeben worden.
Leiter des Instituts ist Dr Walter Huneke . Die
Errichtung des Instituts wurde durch eine Stif¬
tung des Seniorchefs der Bizerba-Waagenfabrik
in Balingen , Wilhelm Kraut , ermöglicht.
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Qebändiqte TlaqaHd Württ. Staatsbühnen laden zur Theatermiete ein
Bei der feierlichen Uebergabe der neuen

Calwer Wehranlage verlas der Calwer Hei¬
matforscher, Rechtsanwalt Ernst Rheinwald,
nachfolgende Verse, die in humorvoller Weise
das Ereignis der Nagoldkorrektion schildern.
Vollendet seht, ihr lieben Leut,
Das Werk, das heut wir eingeweiht.
Die Mauern stehn — ganz ideal —
Fein säuberlich nach dem Lineal.
Wie in der Schul der Schüler wird
Mit roter Tinte korrigiert ,
So hat man jetzt mit Maß und Schnur
Verbessert Fehler der Natur .
Man braucht in Calw nicht mehr sein

bänglich; —
Denn dieser Bau war unumgänglich.
Zuvörderst zieh ich tief die Mütze
Vor dem Herrn Oberbaurat Lütze,
Der als der Wasserkunstwerk-Meister
Vertrieb die tollen Nagoldgeister,
Die Jahr um Jahr mit Wassermassen
Durchfluteten die unteren Gassen,
Mit Tosen füllend und mit Schäumen
Die Keller samt den obern Räumen.
Dort war fürwahr nicht gut zu wohnen.
Ja , kostet es auch Millionen,
Schluß mußte sein auf alle Fäll!
So ging Fritz Schüler, M. d . L.
— Damals in Bebenhausens Runde,
Noch aufgefahren nicht zum Bunde —
Alsbald zu dem Herrn Baudirektor
Und sprach : Verehrter Flußkorrektor ,
Nun schenken Calw Sie Ihre Gunst
Und zeigen uns der Technik Kunst.
Er und der Herr Minister Renner
Bald brachten alles auf den Nenner.
Nun , heut hat sich das Blatt gewendet!
Der große Abschnitt steht vollendet.
Nun , Nagoldgeister, ist es aus
Mit eurer großen Fluten Graus!
Und kämt ihr , stoßt ihr ein das Hirn
An festgefügter Mauer Stirn.
Denn da ist, ganz in ' einem Zuge ,
Fein ausgestrichen jede Fuge
Des Mauerwerkes mit Zement,
— Des Technikers sein Element —
Daß auch kein Hälmlein grünes Gras
Darinnen eine Wurzel faß.
Nur zwischen glattem Steingedärme
Die grüne Fläche liegt der Bärme.
Ich muß gestehn, ich armer Wicht,
Das Ding gefällt mir heut noch nicht!
Dann droben an dem neuen Wehr
Da strudelt wie im Sturm das Meer,
Und brausend strömt das Wasser da
Wie an dem Fall Niagara.
Kein Mensch braucht eine Hand zu rühren ;
Es tut sich selber regulieren.
Wenn automatisch tönt die Glock ,
Gleich auf dem Platz ist der Herr Bock
Und läßt die Schaufeln der Turbinen
Mit Fluten Wasser gleich bedienen
Zur Stadt und ihres Säckels Wohle ,
Daß reichlich ström1 die weiße Kohle.
Flußaufwärts zieht mit Schimpf und Schand
Der böse Geist vom Nagoldstrand
(Falls nicht vom Guteleutehaus
Das Wasser kommt vom Druck des Staus).
Ist auch der Fluß jetzt unterdrückt ,
Gottlob , ist er wie einst bebrückt.
Noch stehn sie da, die schönen Bogen ,
Wenn auch vom Alter bös verzogen .
Wie wenn ein Junger , hübsch rundum
Als alter Kerl wird schief und krumm,
Bis als ein guter Arzt Herr Lütze
Dem Alten reicht manch starke Spritze.
Verjüngt mit kräftigen Hormonen
Steht sie nun da wohl auf Aeonen .
Und immer noch an alter Stelle
Freun wir uns an der Brück Kapelle.
Sogar der Sanctus Nicolas
Guckt freundlich runter auf den Spaß;
Den Kopf er schüttelt : Was für Sachen
Doch heutzutag die Menschlein machen!
So blieb von manch verlornem Alten
Das Schönste uns doch treu erhalten.
Es ging , wie es zu gehn pflegt immer:
Es konnte werden noch viel schlimmer!
Drum sei den Herren miteinand,
Die Gfahr und Schaden uns gebannt,
Gebührend Dank und große Ehr
Der segensreichen Wasserwehr! E j^ d

Alice und Lore Sdiönfeld in Bad Liebenzell
Bad Liebenzell . Das Programm der

Kurverwaltung bringt am kommenden Frei¬
tag etwas besonderes. Alice Schönfeld,
Deutschlands beste Geigerin, und ihre Schwe¬
ster, die bekannte Cellistin Lore Schönfeld,
konzertieren im Kursaal von Bad Liebenzell.

Eine Fülle weiterer Veranstaltungen läßt
auch in dieser Woche keine Langeweile auf-
kommen . So findet heute abend anläßlich des
Besuchs der Staatskanzlei des Staatsministe¬
riums ein kleiner Abendtanz auf der Kur¬
hausterrasse statt , zu der auch die Kurgäste
eingeladen sind .

Am Samstagabend spielt wie immer die
Kapelle Roßwag zum Tanz. Am Sonntag gibt
der Akkordeon- und Handharmonikaclub
Stuttgart-Vaihingen von 15 bis 17 Uhr in den
Kuranlagen ein großes Konzert unter dem
Motto „So viel Schwung gibts nicht alle
Tage“. Dieses Orchester ist noch von früheren
Veranstaltungen her in bester Erinnerung und
dürfte auch in diesem Jahr wieder des Bei¬
falls seiner Zuhörer sicher sein. Anschließend
daran spielt die Kapelle Roßwag zum Tanztee
und abends zum Tanzabend.

Stärker besucht als vor dem Krieg
Im Lauf der eben zu Ende gegangenen

Spielzeit 1950/51 wurden überall im Lande
Mieteinzeichnungsstellenund Omnibuszubrin¬
gerdienste eingerichtet, die es den Theater¬
freunden außerhalb Stuttgarts ermöglichen,
regelmäßig die Stuttgarter Staatsbühnen zu
besuchen. Bisher besteht dieses „motorisierte
Abonnement“ in 24 Orten von Nord- und
Südwürttemberg.

Auch in Calw wurden mit dieser Neue¬
rung die besten Erfahrungen gemacht, sowohl
was die künstlerischen Leistungen des The¬
aters anbetrifft , wie auch in Bezug auf die
rasche und sichere Beförderung durch das
Omnibusunternehmen Rexer (Calw ) .

Anläßlich der jetzt erfolgten Miete -Neuein¬
zeichnung für das im September beginnende
neue Spieljahr (wir verweisen auf die Anzeige
auf der folgenden Seite) schreibt uns die
Generalintendanz der Württ. Staatsbühnen:

„Die Württ . Staatstheater haben eine außer¬
ordentlich erfolgreiche Spielzeit hinter sich.
Der Besuch ist so gestiegen, daß er in den
letzten Monaten den zehnjährigen Durch¬
schnitt um 50—80 % übertraf und Einnahmen
erzielte, die, die beiden R-Mark-Jahre natür¬
lich ausgeschlossen, seit 25 Jahren nicht mehr
erreicht wurden.

Diese Steigerung des Besuchs , die die Kurve
anderer Theater bei weitem übersteigt, ist er¬
reicht worden durch intensive Arbeit und
durch die Qualität der künstlerischen Lei¬
stung. Das ausgezeichnete Opernensemble,
das in der abgelaufenen Spielzeit durch die
Verpflichtung von Trude Eipperle und Gu¬
stav Neidlinger vervollständigt werden
konnte, erhält 1951/52 einen wesentlichen Zu¬
wachs. Es gelang, Kammersänger Walther
Ludwig, einen der ersten deutschen Sänger,
zu verpflichten.

Walther Ludwig an die Oper verpflichtet
Auch das Ensemble des Schauspiels nimmt

in Deutschland einen anerkannt hohen Rang
ein. Die Träger aller bedeutenden Namen
konnten neu verpflichtet werden, und es ist
damit zu rechnen, daß der auch in der kom¬
menden Spielzeit kaum veränderte Spielkör¬
per noch mehr als bisher zu einem geschlos¬
senen Ensemble zusammenwächst.

Diese Erfolge, zu deren wichtigsten das
vielbeachtete Gastspiel der Staatsoper in Rom
gehört, sind nicht zuletzt ermöglicht worden
durch den Rückhalt, den die Württ . Staats¬
theater an dem treuen Stamm ihrer Besucher
haben . Die Leitung benützt die Gelegenheit,
allen ihren Mietern von Herzen zu danken
und sie zu bitten , uns auch weiterhin die
Treue zu halten . Wir versprechen dafür , das
Beste an Leistung zu geben und Vorstellungen
zu bringen, die allen Freude , Entspannung
und Erhebung vermitteln und Lichtblicke in
dem harten und schweren Alltag sein sollen.

Mit besonderer Freude stellen wir fest, daß
neben unseren ständigen Stuttgarter Besu¬
chern auch zahlreiche Theaterfreunde aus
dem Land Mieter unserer Vorstellungen ge¬
worden sind, und wir wollen alles tun , um
ihnen weiterhin den Besuch der Vorstellun¬
gen zu ermöglichen und neue Freunde zu den
alten dazu zu gewinnen. Die Leitung der
Württ . Staatstheater lädt alle Theaterfreunde
in Stadt und Land, die noch nicht Abonnen¬
ten sind, herzlich ein, in der kommenden
Spielzeit 1951/52 Mitglieder der Miete zu wer¬
den. Sie sichern sich durch einen ständigen
Platz im Theater erhebliche finanzielle Ver¬
günstigungen und bleiben in ständigem Kon¬
takt mit dem Besten, was das Theater und die
deutsche Kultur in diesen Zeiten zu bieten
haben.“

Im Sonderzug zum Titisee und Feldberg
Fröhlicher Betriebsausflug der Vereinigten Deckenfabriken Calw AG,

Am vergangenen Samstag erwachte das
Leben in Calw um einige Stunden früher . Die
Angehörigen der Deckenfabrik zogen lustig
und voller Erwartung zum Bahnhof. Dort
wurde das turbulente Leben noch durch die¬
jenigen verstärkt , die aus der Umgebung mit
Autobussen angekommen waren , um den
Tanz-Expreß zu erreichen. Pünktlich um 4.24
Uhr ging es in Richtung Hochdorf ab. Auf
den einzelnen Stationen des verträumten Na¬
goldtals stiegen weitere Teilnehmer zu, bis
die über 800 Personen der Werke Calw und
Nagold aufgenommen waren.

Die Lautsprecher des Zuges munterten die
Fahrgäste mit Liedern und Tanzweisen auf,
und es dauerte nicht lange, bis alles lustig
und guter Dinge war . Trotz der frühen Mor¬
genstunde war der Tanzwagen stark besucht
und dabei blieb es während der ganzen Fahrt .

Die Reiseroute verlief über Freudenstadt ,
Hausach, Triberg, Villingen, Donaueschingen.
Das Wetter hätte anfangs freundlicher sein
können, trotzdem wurde gerade diese Strecke
der Schwarzwaldhochbahn mit Begeisterung
durchfahren . Von der emsigen Reiseleitung
der Bundesbahn wurden sachliche und hu¬
morvolle Erklärungen über die Landschaft
gegeben, so daß alle Reisenden die Fenster
während der Fahrt durch das unvergleichlich
schöne Gutachtal belagerten. Auf der kurven¬
reichen und steilen Strecke mit den 38 Tun¬
nels konnten sich die muskelbepackten Her¬
ren der Schöpfung fleißig im Oeffnen und
Schließen der Fenster betätigen.

In Titisee strömten die Teilnehmer in die
zugewiesenen 4 Hotels zum Mittagessen. Der
erste Eindruck des landschaftlich so anspre¬
chenden Schwarzwaldsees war besonders gut,
da die Sonne sich durchgesetzt hatte .

Ueber 250 Betriebsangehörige fuhren kurz
nach dem Essen weiter bis Feldberg-Bären¬

tal und wurden mit Omnibussen zum Feld¬
berger Hof gebracht. Die Rüstigen und Wan¬
derfreudigen gingen zu Fuß weiter , die Be¬
quemeren oder „Kühnen“ benutzten den Ses¬
sellift auf den Seebuck, um von hier aus die
Aussicht über die schönen Schwarzwaldberge
bis zu den Vogesen und die Alpenkette zu er¬
leben. Ein heftiger Regenschauer durchnäßte
zwar manchem die Kleider, aber die bald
wieder sich durchkämpfende Sonne und die
warme Luft sorgten für schnelles Trocknen,
so daß die Stimmung darunter nicht zu lei¬
den brauchte . Für die innere Erwärmung war
ja auch gesorgt.

Wer am Titisee zurückgeblieben war,
konnte die sechs Stunden Aufenthalt mit
Wandern, Baden und Rudern verbringen , so
daß für manche die Weiterfahrt zu "früh an¬
gesetzt war.

Die Stimmung stieg auch weiterhin , galt es
doch die ersten Erlebnisse auszutauschen. Der
Barbewirtung wurde rege zugesprochen und
die Tanzlustigen mußten sich zeitweise drän¬
gen und drücken lassen, da ihrer zu viel
waren . Kurz vor 19 Uhr war alles im Beet¬
hovenhaus in Schwenningen versammelt und
wartete mit großem Appetit auf ein reich¬
liches und sehr gutes Abendbrot, zu dem die
Geschäftsleitung auch noch ein Getränk ge¬
stellt hatte . Ein Musikkapelle sorgte für frohe
Unterhaltung und Tanz, bis gegen 22. 15 Uhr
die Heimfahrt angetreten werden mußte.

Berufsfotografen, ja sogar ein Schmalfilm-
apparateur , hatten bei diesem gelungenen
Betriebsausflug ein dankbares Betätigungs¬
feld.

An dieser Stelle sei der Betriebsleitung der
Vereinigten Deckenfabriken für die groß¬
zügige Organisation und die gute Bewirtung
während der Fahrt herzlich gedankt.

Aus dem Calwer Geriditssaal

Mit 750 DM ausgekniffen •
Es war schon ein ziemlich tolles Stückchen,

das sich Pitt geleistet hatte , und reihte sich
würdig in die verheißungsvolle Serie seiner
Vorstrafen ein . Der 21jährige Heimatlose, der
seinen Vater nicht kannte und dessen Mutter
nichts von ihm wissen wollte, der unter fal¬
schem Namen mal in der Ostzone , mal in den
Westzonen aufgetaucht war und dort seine
Dienstherren bestohlen hatte , war im Früh¬
jahr dieses Jahres zu einem größeren Bauern
in unserem Kreisgebiet gekommen und hatte
dort Arbeit gefunden. Er erhielt monatlich
70 DM Lohn, und auch sonst war der Bauer
nicht kleinlich. Der Bauer kaufte ihm sogar
auf seinen Wunsch ein Fahrrad . Doch ihm
waren die 70 DM, die er neben freier Kost
und Wohnung erhielt , zu wenig. Als er eines
Tages allein zu Hause war , benützte er die
günstige Gelegenheit und durchstöberte Kä¬
sten und Schubladen. Mit einem zurechtge¬
feilten Schlüssel öffnete er einen Sekretär ,
fand eine Brieftasche mit 750 DM, natai das
Geld an sich und verschloß den Sekretär wie¬
der. Dann bestieg er sein Fahrrad und radelte
nach Berneck. Seine Verfolger, die 10 Minu¬
ten später eintrafen , sahen nur noch das
Fahrrad am Bahnhof lehnen. Nicht sehr lange
jedoch sollte er sich seiner Freiheit freuen.
18 Tage später wurde er geschnappt und in
Sicherheit gebracht. Von dem Geld war aber
nichts mehr zu finden . Die 750 DM hatte Pitt
in dieser Zeit bis auf 80 Pfennige durchge¬
bracht . Er hatte sich Kleidung gekauft, einen

- mit 80 Pfennig verhaftet
Fotoapparat und im übrigen gut gelebt. Nun
wollte er zur Fremdenlegion. Damit war es
nun aber vorläufig nichts mehr . Das Gericht
steckte den Langfinger für 9 Monate ins
Kittchen.

Eine teure Moforraddilse
Wer in einen umfriedeten Raum zur Nacht¬

zeit einsteigt und etwas stiehlt, hat zumindest
mit einer Gefängnisstrafe von 3 Monaten zu
rechnen . Was er stiehlt , spielt erst in zweiter
Linie eine Rolle . Bei Emil waren eigentlich
schon die 3 Monate zu viel. Er stahl sich
nämlich eine — Motorraddüse. Diese mochte
im Laden vielleicht 2 DM kosten. Und wegen
dieses an sich geringfügigen Diebstahles
muß Emil nun 3 Monate sitzen.

Wie kam denn aber Emil dazu, ausgerechnet
eine Motorraddüse zu stehlen? Emil hatte
spät Feierabend gehabt und sollte sich zu
einer Vernehmung auf der Polizeiwache ein¬
finden, wenn er nicht riskieren wollte, geholt
zu werden. Emil bestieg sein Leichtmotorrad
und gedachte loszufahren. Das Töff -Töff aber
wollte und wollte nicht. Die Düse war ver¬
stopft. Emil reinigte sie . Dabei fiel ihm die
Düse aus der Hand und in einen Schacht.
Emils Versuche, die Düse herauszubekommen,
scheiterten. Nun war guter Rat teuer . Emil
rannte von einem Fachgeschäft zum andern,
konnte aber nirgends eine für sein Motorrad
passende Düse erhalten . Da erinnerte er sich ,
an einem Hause ein gleichartiges Motorrad

Im Spiegel von Calw
Sommerfest der Oberschule auf heute verlegt

Wegen der durch die Regenfälle der letzten
Tage verursachten schlechten Platzverhält¬
nisse mußte das für den gestrigen Dienstag
vorgesehene Sommerfest der Calwer Ober¬
schule auf den heutigen Tag verlegt werden.
Sein Programm sieht für den Vormittag
Sportwettkämpfe aller Schüler vor und bringt
am Nachmittag u . a . verschiedene sportliche
Vorführungen und Spiele. Den Beschluß bil¬
den die Preisverteilung und eine Ansprach«
des Schulleiters. Austragungsort der Wett¬
kämpfe und Spiele ist der Tum - und Sport¬
platz an der Hirsauer Straße.

Versammlung des Einzelhandels
Für alle Geschäftsinhaber des Einzelhandel«

von Calw und Bad Liebenzell (mit Ausnahme
des Tabakwaren- , Photo- und reinen Radio¬
handels) , auch für Nichtmitglieder des Einzel¬
handelsverbands Württemberg-Hohenzollem,
findet am kommenden Freitag , 20 Uhr, in
Calw , Gasthof zum „Hirsch“ , und am Mon¬
tag , 23. Juli , um 14 .30 Uhr in Bad Lieben¬
zell (Tagungsort wird noch durch G. Paulu«
bekanntgegeben) eine besonders wichtige
Ortsversammlung statt . Neben der Bespre¬
chung aktueller Fragen ist noch die Ausgabe
der Kennzeichnungsaushänge für die neue
„Hausrathilfe“ vorgesehen. Da eine direkte
Zusendung der Aushänge nicht möglich ist;
und die Ausgabe nur gegen Eintragung in die
ausgelegten Einzeichnungslisten erfolgt, ist
ein Erscheinen der Geschäftsinhaber in jedem
Fall erforderlich . Nach Möglichkeit sollten
auch die Einzelhändler der benachbarten Orte
an einer dieser Versammlungen teilnehmen.

Schfußfeier der Oberschule
Wie bereits berichtet , hält die Oberschule

Calw am kommenden Samstag in der Calwer
Stadthalle ihre Schlußfeier ab . Der Beginn ist
auf 9 Uhr festgesetzt.

Sonderzug an den Rhein
Am Sonntag, 29. Juli , fährt die Bundesbahn

einen Gesellschaftssonderzug mit Tanzwagen
von Wildbad über Pforzheim nach Bingen
(Rhein ) . Dazu wird auf der Nagoldbahn ein
Flügelzug von Eutingen nach Pforzheim ge¬
fahren , mit Halt auf den Unterwegsbahn¬
höfen. Fahrplan : Calw ab 4.21 , Bingen an
9 .34. Besuch von Rüdesheim, Niederwalddenk¬
mal u. a . Dampferfahrt ab Bingen 12 .30 oder
13 .45 — vorbei an Caub und Loreleyfelsen.
Ankunft in St. Goar 13 .40 oder 15 .10 . Rück¬
fahrt des Sonderzuges ab St . Goar 20.00, ab
Bingen 20.32, Calw an 1 .52. Nähere Auskünfte
erteilen die Bahnhofsbeamten.

Arbeitstagung der Ortsvertrauensleute
Die Ortsvertrauensleute der Heimatvertrie¬

benen des Kreises Calw treffen sich am
Samstag, 4. August, um 9 .30 Uhr im Festsaal
des Georgenäums zu einer Arbeitstagung. Zur
Besprechung kommen u. a . das Bauprogramm
1951 (eventuelle Anwendung der Fertigbau¬
weise) und die Stellung des Verbands zum
BHE .-DG .
Das Programm des Volkstheaters

Der Regisseur John Ford, bekannt aus un¬
zähligen Filmen von Weltruf, inszenierte auch
den Bildstreifen „Höllenfahrt nach Santa F6“,
der mit zwei Akademiepreisen ausgezeichnet
und von der amerikanischen Presse mit dem
Prädikat „der größte Wildwestfilm der bis¬
herigen Produktion“ bedacht wurde . Die Ka¬
mera dreht darin zurück bis anno 1857 und
schildert eine der Wirklichkeit nachgestaltete
Begebenheit, bei der 2 Frauen und 7 Männer
in einer Postkutsche einen Kampf auf Leben
und Tod mit einem Indianerstamm zu be¬
stehen haben. — Der Film läuft heute und
morgen im neuen Volkstheater Calw.
Elternabend im Vorort Alzenberg

Bei einem Elternabend im Alzenberger
Schulhaus führten die Unterkläßler , die nun
in die Oberklassen aufrücken , das Märchen¬
spiel „Die goldene Gans“ auf. Eine Ansprache
des Lehrers und Lieder der Schüler rundeten
den wohlgelungenen Abend, der Eltern und
Kindern viel Freude machte.
Drei neue Briefmarken

Die Deutsche Bundespost führt am 1 . Au¬
gust drei neue Briefmarken der Ziffemseri«
1951 ein. Es sind eine hellgrüne Zwei -Pfennig-
Briefmarke, eine rotviolette Fünf-Pfennig-
Briefmarke und eine blaue Dreißig-Pfennig-
Briefmarke . Unter dem Zahlenwert tragen sie
die Worte „Deutsche Bundespost“.

gesehen zu haben. Richtig, da stand e» in
einem Garten , der mit zwei Drähten und
einer lückenhaften Buchshecke umfriedet
war . Inzwischen war es dunkel geworden.
Emil schlüpfte zwischen den Drähten durch,
montierte die Düse ab und empfahl sich. Er
kam noch rechtzeitig zur Polizeiwache. Wäre
er an diesem Abend jedoch nicht mehr hinge¬
kommen, hätte telefoniert und wäre nach
Hause gegangen, so wäre dies bestimmt da«
kleinere Uebel gewesen. Denn der Diebstahl
kam auf und das Gericht sah keine Möglich¬
keit , unter die im Gesetz vorgeschrieben«
Mindeststrafe herunterzugehen .
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Erziehungsbeihilfenfür Kriegerwaisen
Nach § 27 des Bundesversorgungsgesetzes

haben unterhaltsberechtigte Kinder der
Kriegshinterbliebenen und Schwerkriegsbe¬
schädigten Anspruch auf Gewährung einer
Erziehungsbeihilfe , um ihnen eine
ihren Fähigkeiten entsprechende Schul - und
Berufsausbildung zu ermöglichen.

Die Durchführungsbestimmungen hierzu
dürften in allernächster Zeit herausgegeben
werden. Solange diese Bestimmungen und die
für die Antragsstellung erforderlichen Form¬
blätter fehlen, ist es zwecklos , jetzt schon
Antrag auf Gewährung der Erziehungsbeihil¬
fen zu stellen. Um aber zu gegebener Zeit den
interessierten Kriegsbeschädigten und -hinter¬
bitebenen die Formblätter beschleunigt zu¬
stellen zu können, genügt die kurze Mittei¬
lung an die VdK-Kreisgeschäftsstelle in Calw ,
Inselstraße 17 , oder an die Kriegsopferfür¬
sorgestelle beim Kreissozialamt Calw , daß der
Absender Antrag auf Gewährung der Er¬
ziehungsbeihilfe stellen will und deshalb bit¬
tet , ihm rechtzeitig die notwendigen Form¬
blätter zu senden, sobald diese vorrätig sind.

Zur Orientierung sei noch kurz darauf hin¬
gewiesen, daß die Erziehungsbeihilfe die Si¬
cherstellung der Ausbildungermöglichenmuß,
daß ferner zumindest durchschnittliche Bega¬
bung bzw. Leistung vorzuliegen hat und das
Einkommen über die Antragsentscheidung mit
su berücksichtigen ist.

Die Landespolizei berichtet
Verkehrsunfälle

Durch unvorschriftsmäßiges Fahren sind ln
der Hauptstraße in Althengstett zwei Krad¬
fahrer zusammengestoßen. Der eine Kradfah¬
rer mußte mit Verletzungen in das Kranken¬
haus eingeliefert werden.

Auf der Straßenkreuzung Calw — Tübingen
— Nagold — Böblingen in Deckenpfronn ent¬
stand dadurch ein Verkehrsunfall, daß ein
junger Bursche aus Rötenbach, der mit sei¬
nem Fahrrad diese Kreuzung befuhr , seine
beabsichtigte Fahrtrichtungsänderung nicht
anzeigte, wodurch er von einem entgegen¬
kommenden Kradfahrer angefahren wurde.
Beide Personen stürzten und zogen sich Ver¬
letzungen zu . Am Fahrrad und Krad entstand
Sachschaden.

Auf der Hauptstraße in Loffenau wurde ein
Fußgänger von einem Kradfahrer angefahren.
Der Kradfahrer und sein Soziusfahrer stürz¬
ten vom Krad und zogen sich erhebliche Ver¬
letzungen zu . Der Kradfahrer mußte in das
Krankenhaus eingeliefert werden. Die Schuld¬
frage ist noch nicht einwandfrei geklärt . Am
Fahrzeug entstand Sachschaden.

Außer den vorgenannten Verkehrsunfällen
ereigneten sich in den letzten sechs Tagen
ein tödlicher Unfall (über den wir bereits be¬
richtet haben) und weitere 10 Unfälle meist
leichterer Art , bei denen Personen leicht ver¬
letzt und Sachschäden verursacht wurden.

Neue Motorspritze für Dedrenpfronn
Deckenpfronn . Dieser Tage wurde in

Anwesenheit von Dipl .-Ing. v. Kapff, dem
Bürgermeister und dem Kommandanten der
Feuerwehr die neue Motorspritze für die Ge¬
meinde übernommen. Sie läuft unter der Ty¬
penbezeichnung TS 8, hat eine ausgezeichnete
Förderleistung und ist besonders gut geeignet,
große Zuleitungsstrecken zu bewältigen. Dies
ist sehr wichtig in Deckenpfronn, da der
Feuersee, das ehemalige Schwimmbad, am
äußersten Ortsrande liegt. Die TS 8 kann so¬
wohl von Hand befördert als auch mit einer
Anhängevorrichtung an ein Kraftfahrzeug ge¬
kuppelt werden.

Milditrinkstube in Hirsau
Die nächsten Wochen bringen der Kurgemeinde ein großes Veranstaltungsprogramm
Hirsau . Seit Anfang letzter Woche ist

die neue Milchzentrale in Hirsau in Betrieb.
Im Hause Gottlieb Volz ist in den letzten
Wochen durch Umbau ein schönes, modernes
Ladengeschäft entstanden , das mit seinen
drei gemütlichen Tischen auch gleichzeitig
als Trinkstube gedacht ist. Die Einrichtung
ist zwar noch nicht vollständig, doch ist der
Verkauf schon aufgenommen worden. Die
neue Milchzentrale bedeutet für den Verbrau¬
cher einen großen Fortschritt , denn er ist
nun mit seinem Einkauf nicht mehr an eine
bestimmte Tageszeit gebunden.

Die Eröffnungsfeierlichkeiten fanden in
kleinem Rahmen statt . Außer einigen gelade¬
nen Gästen waren Direktor Krüger als Ver¬
treter des Bauherrn , der Pforzheimer Milch¬
versorgung, und Bgm . a . D . Maulbetsch als
Vorsitzender der Milcherzeugervereinigung
Hirsau erschienen. Bürgermeister Bock über¬
brachte in einer kurzen Ansprache die
Glückwünsche der Gemeinde.

Der Kurort steht nun mitten in der Saison .
Die Kurverwaltung hat deshalb für die näch¬
sten Wochen ein umfangreiches Veranstal¬
tungsprogramm ausgearbeitet, auf das wir
schon heute eine kurze Vorschau geben kön¬
nen. Zunächst findet am kommenden Mitt¬
woch einer der beliebten Schwäbischen
Abende statt , bei dem die Hirsauer Laien¬
spieler zwei volkstümliche Schwänke auf¬
führen werden. Ab 22 Uhr ist Tanz wie üb¬
lich. Das Programm für das kommende Wo¬
chenende steht noch nicht fest, voraussicht¬
lich werden aber die Tänzer bei einem Preis¬
tanzen ihre Kunst zeigen können. Weiter
gastiert am 26. Juli das Königsseer Bauern¬

theater in Hirsau , am 29. Juli wartet die Kur¬
verwaltung wieder mit einem Sommernachts¬
fest mit Anlagenbeleuchtung auf , und am
30 . Juli wird zu einem Liederabend mit dem
Tenor Albert Barth eingeladen.

Eine besondere Ueberraschung wird am
1 . August das Gastspiel des Studios der J . W.
Goethe-Universität Frankfurt sein, das ein
modernes Lustspiel von Marc Reed „Ja , mein
Liebling“ bringt . Am 5 . August werden die
Gäste beim Golfturnier Gelegenheit haben,
ihre Geschicklichkeit zu zeigen . Einen wei¬
teren Höhepunkt der Saison bedeutet am
14 . August das Auftreten von Barnabas von
Gezy und Laie Andersen. Die Freunde der
Tanzkunst kommen am 18. August beim
Tanzturnier Mannheim gegen Pforzheim auf
ihre Kosten und am 22. August wird voraus¬
sichtlich das Radiofritzle wieder in Hirsau
sein. Dazwischen sind noch zwei Moden¬
schauen vorgesehen, die Termine hierfür
stehen jedoch noch nicht fest.

Ehrenbrief des Turnerbunds Schwaben
Calmbach . Bei dem das Gauturnfest ein¬

leitenden Festbankett des Turnvereins konnte
der 1 . Vorsitzende des Unteren Schwarzwald-
Nagoldgaues, Direktor Proß (Calw) , im Auf¬
trag des Vorsitzenden des Turnerbunds
Schwaben zwei langjährigen Mitgliedern des
Vereins, Karl Jäger und Christian Kübler , die
beide schon in der Gauführung tätig waren,
den Ehrenbrief des Turnerbunds Schwaben
verleihen. Fernerhin wurden 10 alte Turner
des Vereins mit dem Ehrenbrief des Gaues
ausgezeichnet.

Catmc Jecfitec Qautumfest &cfatgmch
Anläßlich des Gauturnfestes in Calmbach

führte die Fechtabteilung des TV . Calw von
1846 gegen die Fechtabteilung des Karlsruher
Turnvereins von 1846 Mannschaftskämpfe im
Florett- und Säbelfechten durch . Schon in
den frühen Morgenstunden waren die Fecht¬
bahnen auf dem großen Fechtgelände dicht
von Zuschauern umsäumt , denn es war das
erstemal, daß in Calmbach das Sportfechten
ln so großem Rahmen gezeigt wurde. In den
Mannschaften des Karlsruher Turnvereins
hatten unsere Einheimischen einen Gegner
vor sich, dem ein sehr guter Ruf vorausging.
Um so erfreulicher war dann der überzeu¬
gende Erfolg unserer Fechter , der auch von
den vielen Zuschauern mit großem Beifall
aufgenommen wurde.

Die Mannschaftskämpfe standen unter der
Leitung des Schiedsrichterobmannes und
Präsidenten der Nordbadischen Fechterschaft
Fritz Schneider (Pforzheim) , der durch seine
Korrektheit die Entscheidungen zur Zufrie¬
denheit- beider Mannschaften gerecht fällte.
Die Kämpfe selbst verliefen in schönster Har¬
monie und Sportkameradschaft.

Als Auftakt wurde der Mannschaftskampf
der II . Mannschaften im Herrenflorett durch¬
geführt. In durchweg spannenden Kämpfen
konnten die Calwer Vertreter einen schönen
14 :2-Sieg davontragen. Dies erhöhte auch das
Selbstvertrauen der I . Mannschaft, die im an¬
schließenden Kampf einen 10 :6-Erfold für sich
buchen konnte. Es waren sehr verbissen und
hart ausgetragene Kämpfe, die teilweise erst
mit dem letzten Treffer entschieden wurden.
Die Kämpfe der III . Mannschaft (Nachwuchs)
sowie die der Damenmannschaft standen
unter keinem sehr günstigen Zeichen , denn
beide Siege mußten an die Karlsruher abge¬

geben werden. Den Abschluß des fechteri¬
schen Wettkampfes bildete das Säbelfechten.
Hier war es wieder die sehr bewegliche und
mit viel Elan kämpfende Calwer Mannschaft,
die den Sieg davontragen konnte.

Ergebnisse :
Damen-Florett

Calw — Karlsruhe 6 :10 Siege
Herren-Florett

Calw I — Karlsruhe I 10 :6 Siege
Calw II — Karlsruhe II 14 :2 Siege
Calw III — Karlsruhe III 4 : 12 Siege

Herren-Säbel
Calw — Karlsruhe 9 :7 Siege

Fußballsport der Jugend
A-Jugend Calw — Handelsschule Calw 4 :3

Am vergangenen Samstag trafen sich auf
dem Sportplatz an der Hirsauer Straße die
A-Jugend des FV . Calw und eine Mannschaft
der Spöhr'schen Handelsschule zu einem
Freundschaftsspiel. Gleich von Anfang an.
drängten die A-Jugendspieler des FVC . stark.
Als es schon 2 :0 für die FVC .-Jugend hieß,
wurden die Handelsschüler in ihren Aktionen
gefährlicher und es gelang ihnen bis zur
Halbzeit ein Anschlußtor. Nach der Halbzeit
hatten beide Mannschaften umgestellt und es
schien, als ob sich das Glück jetzt auf die
Seite der Handelsschüler gestellt hätte , denn
sie schossen nicht nur den Ausgleich, sondern
legten sogar ein Tor vor. Als die FVC .-Ju¬
gend ihren schon sicheren Sieg so bedroht
sah, rafften sie sich zu einem kräftigen End¬
spurt auf und stellte mit zwei schönen Toren
das Endergebnis her . Jugendleiter Maier lei¬
tete das Spiel sicher. H .S.

Ideen muß man haben
Bad Liebenzell . Sie hatten Ideen, so¬

gar recht gute Ideen, diese „Widerspiegler“,
das kleine Kabarettensemble , das acht Tage -
nach den „Globetrottern“ im Kursaal Bad
Liebenzell gastierte.

Mit abgründigem Humor, mit wissendem
Lächeln und mit beißendem Spott, mit „ent¬
hemmter Zunge“ gaben sie ihrer antiautori¬
tären Gesinnung den richtigen Laut Es fehlte
nicht an einigen gepfefferten Seitenhieben
gegen manche bundesstaatliche Einrichtung,
gegen kulturelle und wirtschaftliche Miß¬
stände . Es gab gar manche treffliche Bemer¬
kung zur Situation des Menschlichen in unse¬
rer turbulenten Welt, in der „Reserve offen¬
sichtlich noch immer keine Ruhe haben soll“.

Das Ganze yurde dem Publikum in Szenen
voller Kürze, aber voller Würze die Dialoge
geschliffen, pointiert , geistreich-charmant auf
witzig versöhnende Weise mit ungeheurer
Leichtigkeit serviert .

Die Aktualitäten zogen ! Den „Widerspieg-
lem “

, allen voran ihrem „geistigen Vater“
Jürgen Henckell, den Damen Inge Frank und
Editha Stoll, den Herren Wolf Schlamming,
Hans Wohlbrück und Jost Welting, dankte
das erfreute Publikum mit anhaltendem Bei¬
fall.

Schwarzwaldverein fährt „ins Blaue“
Neubulach . Voller Erwartung starteten

Sonntagfrüh 43 Unternehmungslustige der
hiesigen Ortsgruppe des Schwarzwaldvereins
zu einer „Fahrt ins Blaue“ . Zuvor jedoch
mußte noch ein „Tippzettel“ ausgefüllt wer¬
den, von dessen 23 verschiedenen Ortsnamen
7 richtig zu erraten waren . Als Preis winkten
etliche Flaschen Wein , die edle Spender ge¬
stiftet hatten . Trotz einiger Fehlspuren er¬
reichten die Fahrtteilnehmer bald die Reh¬
mühle, von wo die Reise durchs kleine Enztal
über Pforzheim nach Maulbronn weiterging.
Nach Besichtigung des Klosters führte der
Weg östlich ins Strohberggebiet und durchs
liebliche Mettertal nach Hohenhaslach. Hier
begnügte man sich nicht mit der schönen
Fernsicht ins Strohgäu und zu den Stuttgar¬
ter Bergen, sondern ließ sich dazu auch
das an der Quelle gefaßte Viertele gut mun¬
den. Eine dreistündige Wanderung brachte
die frohe Gesellschaft nach einigen durch
schlechte Wegmarkierungen versuchten Um¬
wegen schließlich nach Trippstrill und in die
berühmte Altweibermühle, auf deren Rutsch¬
bahn sich alt und jung ausgiebig vergnügte.
Wenn auch nicht sichtlich verjüngt , so doch
froh beschwingt, landete das Wandervölklein
dann in Cleebronn, wo ein vortreffliches
Essen die hungrige Schar erwartete . Auch das
billige Viertele soll nicht unerwähnt bleiben.
Jetzt gabs nochmals einen kleinen Spazier¬
gang mitten durch die Weinberge hinaus zur
Wallfahrtskirche auf dem Michaelsberg, der
wiederum Gelegenheit zu einem herrlichen
Fernblick nach allen Himmelsrichtungen bot.

Die vorgeschrittene Tageszeit mahnte nun
aber zur Weiterfahrt , die über Bönnigheim
und Besigheim zum Hohenasperg führte . We¬
gen Zeitmangels mußte leider eine Wande¬
rung durch die Felsengärten bei Hessigheim
unterbleiben . Auf dem Aussichtsturm des
Hohenasperg machte der freundliche Führer
die Wanderschar mit den schönsten Punkten
der näheren und weiteren Umgebung be¬
kannt . Im alten Städtchen Markgröningen er¬
lebten die Fahrtteilnehmer noch einen Abend
unbeschwerter Geselligkeit, dessen froher
Verlauf schließlich die Schuld daran trug , daß
der Omnibus erst nach Mitternacht das hei¬
matliche „Silberstädtchen“ ansteuem konnte.

Postbaugenossenschaft Tübingen

Vergebung von Bauarbeiten
Für den Neubau eines 8-Familien-Wohnhauses an der Stutt -

g .rter Straße in Calw werden auf Grund der V. O . B . die
Gipser -, Schreiner -, Glaser -, Schlosser -, Anstrich -,
Gas - , Wasser -, Elektro - and Tapezierarbeiten

Im Submissionswegvergeben.
Die Angebotsunterlagen sind auf dem Büro des Unterzeich¬

neten aufgelegt, und sind Angebotemit berechneter Endsumme
bis Mittwoch , den 25. d . M. vormittags 12 Uhr daselbst ein¬
zureichen. Im Auftrag

Köhler , Architekt .Oalw , den 16 . Juli 1951.

r
Du unterer tm Samstag und Sonntat , den »L u. 2*. Juli 1M1,

kn elterlichen Outhau « a.JLtnda ", in Stammheim , stattflndendem

ZKochzeitsfeier
laden wir Verwandte, freunde und Bekannte henlloh ein.

WILHELM GEBHARDT
Holzbronn

GERTRUD GÜNTHER
Stammhelm

Kirchgang IS Uhr in Stammhelm .

m Volleres Haar
[ „ Nach dar Geburt meines Sohnes 1*, schreibe Frau Luise WaJm,

Kastellaun , .hatte äh derartigen Haarausfall ,daßsichfast ganz kahle
StJ^ea 'aeigten . Ith griff zu Diplona -Haarextrakt . Naüi’Gebrauch“ "“plono waren bereits 2 cm lanae Houranzdtze

sin äußerstskeptischer Mann völlig überrascht war.
dichtes kröuses Haar wieder !' — SchOnesHaar

dÄhDipIonolfSWdlhiGlüdtKan !Diptona inaUenFadigeschSftenl
jp CALW : Salon Odermatt , Bahnhofstraße ; Salon Köhler ; ln NAGOLD :
Drogerie Letsche ; Salon Böckle ; ln ALTENSTEIG : Salon u . Parfümerie
Otto Günther ; Id HERRENBERG: Salon Zinser , Tübinger Straße 11;
Jp CALMBACH: Parfümerie u. Salon Bockstedt ; ln ALPIRSBACH:
Koster -Drogerie Gütz ; ln DORNSTETTEN : Parfümerie u . Salon C.
fcumpp ; ln OBERNDORF : Parfümerie u . Salon Rebhotz , Rlrchstraße ;

FREUDEN9TADT : Zentraldrogerie gegenüb . dem Kurtheater , Stadt -
.ogerie u . Part ., Marktplatz I , Fachdrogerie H . Keil , Part . u . Salon F .
ölper ; PFALZGRAFENWEILER : Pari , u , Salon Hähr .

u piniTui
Haar -Kur

!- >
Wir erlauben uns . Verwandte ,

Freunde u . Bekannte zu unserer
am Samstag , den 21. Juli 1951,
stattfindenden

Hochzeitsfeier
ln das cfasth . z. „Rößle “ ln Alzen -
berg freundlichst einzuladen .

Friedrich Kling
Sohn des Ludwig Kling

Alzenberg
Regina Rotbfnfi

Tochter des t Ulrich Rothfuß
Liebeisberg

Kirchgang 12 Uhr in Altburg .
—

Einen Wurf ans Fressen gewöhnte

Milchschweine
verkauft Ulrich Roller , Zavelstein .

Altbulach
Wir beehren uns , Verwandte ,

Freunde u . Bekannte zu unserer
am Samstag , den 21. Juli 1951,
stattfindenden

Hochzeitsfeier
ln das Gasth . z. „Hirsch “ in Alt¬
bulach freundlichst einzuladen .

HANS KLINK
MARIANNE HOLZÄPFEL

Kirchgang 12 Uhr ln Altbulach .
—

Neue

Bettstelle und Hachttiscli
ln Kirschbaum , lm Auftrag zu ver¬
kaufen .
Möbelwerkstätte Paul Niedhammer

Calw , Bischofstr . 44.

Sinds die Haare?
Geh zu Odermatt

-
^Frauensold Auch in

TRAUER
Die Verjüngungskur f . Frauen
schafft neue Kraft , starke Ner¬
ven , ruhiges Herz , gesunden
Schlaf u . blühendes Aussehen .

KLEIDUNG
die reichhaltige

Das wirkt und stärkt wunderbar ! Auswahl , welche 1
für unser Haus 1
charakteristisch
ist . Wir bedienen
Sie in kürzester

__ _ '

PFfiRZHElMo» SsdanatatZ /

,WÜRTT. STAATSTHEATERSTUTTGART :
Mitte September beginnt die neue Spielzeit der Staatebühnen

Einzeichnung u .Auskunft für neue Mieter (zugleich Auswahl desPlatzes)
Mittwoch , den 18 . Juli bis einschl . Montag , den 23 . Juli

bei Buchhandlung - HSussler , Calw

Preise
Oper

für Stuttgart
Oper

für Calw
incl . Fahrt

Schauspiel
für Calw
incl . Fahrt

Orchestersessel
I . Rang Logen
Vord. Sperrsitz
I . Rang Sperrsitz
Mittl. Sperrsitz
Hint . Sperrsitz
III . Rang Mitte

DM 7 ,

DM 6.—
DM 5,—

DM 7.65
DM 6.90
DM 6.15
DM 5 .40
DM4.65

dm 5 .40

Vorteilet Fester Stammplatz , Karten übertragbar , Zahlung in 5 Raten , Preis einschl .
Omnibus durch Omnibusunternehmen Rexer , Calw .

SU
Ein Wildwestfilm , welcher
2 Akademiepreise erhielt :

Höllenfahrt
nach Santa F6.

Jugendfrei !

Dr . med . Straaser
Altburg

Sprechstunden bis 4. 8. 1951
Montag u . Donnerstag 10—12 Uhr

Dienstag 17—19 Uhr

r~
Patentmatratzen und Reparaturen
Polstermöbel und Tapetenlager

Vorhänge

Fritz Hennetarth, Calw, am Markt
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